- Litzmannstüdter Zeitun 


DIE GROSSE HEIMATZEITUNG IM OSTEN DES REICHSGAUES WARTHELAND MIT DEN AMTLICHEN BEKANNTMACHU 


, zulegen, 


Die Litzmonnstädter Zeitung erscheint täglich als Morgenzeitung. Verlag Litzmannstadt, Adolf-Hitlar-Str. 86. 


Femrut: Verlagsleitung, Buchhaltung, Anzeigenannahme, Vertrieb und Zeitungsbestellung, Druckerei und 
Formularverkauf, Sammelnummer 254-20, Schriftleitung: Ultich-von-Hutten-Str, 35 (Ecke Adolf-Hitler-Str.), 
Fernruf 195-80/195-81. Sprechstunden der Schrifilaitung werktags (außer sonnabends) von 10 bis 12 Uhr, 
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Dienstag, 30. Dezember 1941 


Auch Australien und Neuseeland. werden 


Drahtbericht unserer Berliner Schriltleitung 


Berlin, 30. Dezember. 


Vor der Welt entrollte sich in diesen letzten Tagen des alten Jahres das Bild der Pläne, 


die Churchill sich für die nächste Zeit zurechtgelegt hat. 


Nach diesen Plänen soll Stalin 


selne Reserven für England an die Front werfen. Tschiankaischek soll eine Offensive ma: 
chen und außerdem Menschen für die plutokratischen Kriegsschauplätze liefern, Roosevelt 


soll den Rest der USA.-Flotte nach Singapur schicken, 


Situation immer brenzlicher. 


Im einzelnen ergeben sich diese Absichten 
aus den verschiedenen sogenannten Bespro- 
chungen, die gegenwärtig von Churchill selbst 
in Washington, von Eden in Moskau und von 
Wavell um die Feiertage in Tschungking ab- 
gehalten worden sind, 


Selbstverständlich läuft die britische Agita- 
tion auf Hochtouren, um diesen Konferenzen so 
etwas wie eine entscheidende Bedeutung bei- 
In den Verlautbarungen wimmelt es 
nur so von Andeutungen, aus denen die stau- 
nende Welt entnehmen soll, wie weit doch be- 
reits die großen Sieges- und Zukunftsversp:e- 
chungen der plutokratisch-bolschewistischen 
Segensspender praktisch gesichert seien. Man 
tut dabei ganz so, als ob „der alliierte Endsieg 
nur noch eine Frage der Organisaiton sei“ und 
in Moskau „die gänzliche Niederlage Hitler- 
Deutschlands“ besprochen würde, In Wirklich- 
keit wissen auch die Urheber dieser krankhaf- 
ten Stimmungsmache, daß sich hinter diesen 
Konferenzen lediglich Bittgänge der Briten ver- 
bergen, die sich meilenweit von dem entfernt 
sehen, was sie sich von diesem Kriege ver- 
sprachen, 


Churchill muß vor Roosevelt kuschen 

Churchill hätte sich jedenfalls niemals er- 
träumt, einmal die politischen Vollmachten, die 
sich England bisher in der Führung des Krieges 
gegen den Nationalsozialismus bewahrte, ein- 
mal an Roosevelt abtreten zu müssen, Heute 
ist es soweit, nicht nur, daß Washington heute 
sämtliche ‘politischen Drähte, die London einst 
mühsam zu den Schattenregierungen nicht- 
kriegführender oder neutraler Staaten ange- 
knüpft hatte, in Händen hält, Auch in militä- 
risch-strategischer Beziehung sieht sich England 
gezwungen, sich den amerikanischen Wünschen 
unterzuordnen. Churchill hatte gehofft, alle 
grundsätzlichen Linien der Strategie der 
„Alliierten“ in Washington, die Zurückstellung 
des ostasiatischen Kriegsschauplatzes und die 
Vereinigung aller britischen und amerikani- 
schen Wehrkraft im Vorderen Orient erreichen 
zu können. Während er den Kriegsschauplätzen 
am Kanal und im Mittelmeer den Vorzug geben 
wollte, schickte jedoch der australische: Mini- 
sterpräsident über Churchills Kopf hinweg ein 
Telegramm an Roosevelt, in dem die Verteidi- 
gung Australiens gegen Japan als ebenso wich- 
tig wie die Verteidigung der Briteninsel unter- 
strichen wurde, 


Zu aller. Englands Sorge um Indien 
Angeblich soll nun England die Verteidi- 
| gung des Vorderen Orients übernehmen, wäh- 
rend die USA. Australien garantieren. sollen, 
Das aber würde die Auslieferung Australiens 
und Neuseelands an die USA. bedeuten, was 
mit der Hinwendung Kanadas zu Washington 
der Preisgabe von etwa der Hälfte des briti- 
schen Empires gleichzusetzen wäre. Nimmt man 
die steigenden britischen Sorgen um Indien 


denn in ganz Ostastien wird die 


hinzu, für das nach der „Sudnay Times” minde- 
stens die Gefahr von japanischen Luftangriffen 
bestehe, so weiß man genug um die wahren 
Hintergründe der Washingtoner Konferenz, die 
die britische Propaganda zu heroisieren ver- 
sucht, 

Aber auch Eden vermochte in Moskau als 
Gegenleistung für die so dringend notwendige 
Hilfe lediglich einen billigen Wechsel auf die 
Zukunft auszuhandeln, Uber die vorausset- 


Anthony Edens Bittgang nach Moskau 


den USA. überliefert 


zungslose Fesstellung, daß jede Wiederholung 
einer deutschen Waffenerhebung für alle Zu- 
kunft unmöglich gemacht werden müsse, kam 
man beiderseits nicht hinaus, Selbverständlich 
zögerte Eden auch diesmal nicht, Stalin erneut 
Osteuropa zu versprechen, ein Versprechen, 
das die Times” in die vielsagende Formulie- 
rung kleidete, „daß der Sowjetunion Ost- 
europa, England dagegen der Mittlere Orient 
und Nordafrika gehöre, daß man sich über Iran 
noch mit Moskau verständigen müsse, ebenso 
wie mit den USA, über die Atlantikbeherr- 
schung." 

Man sieht, die britischen Träume sind weit 
gespannt. Sie kreisen jedoch ebenso in Wa- 
shington wie in Moskau um Dinge, über die 
nicht kriegsverbrecherische Phantasten, son- 
dern die jungen Völker zu entscheiden haben, 
die das Gesetz des Händelns in ihren Händen 
behalten werden, 


Manila zu spät zur offenen Stadt erklärt! 


Japan sagt: Den USA.-Behörden ist die Übergabe der Stadt nur anzuraten 


Funkspruch unseres Cr.-Ostaslen-Berichterstatlers 


Tokio, 30. Dezember 


Der Präsident des Informationsamtes Tani 
erklärte auf der Pressekonferenz auf verschie- 
dene Fragen, daß Manila von USA.-Militär- 
behörden zu spät zur offenen Stadt erklärt sel. 
Manila umgeben zahlreiche Militär-Flugplätze, 
die bereits von japanischen Fliegern mit Bom- 
ben belegt wurden. Am Eingang der Manlla- 
bucht befindet sich der USA.-Krlegshafen Ca- 
vite. Der Entschluß, die Hauptstadt der Philip- 
pinen zur offenen Stadt zu erklären, sei offen- 
bar erst im Verlauf der Niederlagen der USA. 
gefaßt worden, und er sel bisher als einseitige 
feindliche Maßnahme zu betrachten, durch die 
die japanische Wehrmacht keineswegs gebun- 


den sel. Das Schicksal Manilas sel ohnehin 
entschieden. Deshalb sel den USA.-Bohórden 
die Ubergabe der Hauptsadt nur anzuraten. 

Weitere Fragen, ob Churchill Washington 
zu seinem dauernden Aufenthaltsort machen 
und die USA.-britische Konferenz in Perma- 
nenz tagen werde, beantwortete er dahin- 
gehend, daß die Annahme, Washington sei be- 
reits die. Hauptstadt- des britischen Empires, 
noch verfrüht sel. Eine Ausdehnung der Ver- 
handlungen sei allerdings zu erwärten, da 
Roosevelt und Churchill ja ausreichend Stoff 
für die Beratungen hätten und die täglich 
wachsenden nordamerikanischen und briti- 
schen Schwierigkeiten neue Probleme bieten 
würden, 


70000 t vor der USA.-Westküste versenkt 


Erfolgreichste Tätigkeit der japanischen U-Boote im Pazifischen Ozean 


Tokio, 29, Dezember 


Bis zum 25. 12, haben die japanischen U- 
Boole, die zwischen Hawail und dem amerika- 
nischen Kontinent operlerten, 10 Handelsschiffe 
mit zusammen 70000 BRT, versenkt und drei 
weitere mit etwa 30000 BRT. schwer beschä- 
digt. Fünf weitere Schiffe mit insgesamt 40 000 
BRT. wurden ebenfalls mehr oder weniger stark 
beschädigt, 


Ipoh und Kutsching genommen 


Tokio, 29, Dezember 


Ipoh, die Hauptstadt der malalischen Pro- 
vinz Perak, ist heute von den Japanern ge- 
nommen worden. Auch die Hauptstadt des 
Sultanats Sarawak, Kutsching, ein wichtiger 
Luftstützpunkt, wurde von den Japanern ein- 
genommen. 


Zur Einnahme Ipohs bemerkt Domei, daß 
diese Stadt mit 54 000 Einwohnern das Zentrum 


Abwehrkämpfe in unverminderter Härte 


Ein. Sowjettransporter in der Straße von Kertsch versenkt, 6 beschädigt 


Aus dem Filhrerhauptquartler, 29, Dezember 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

An der Ostfront halten die Abwehrkimple 
in unverminderter Härte an. Vor Leningrad er- 
zielte schwere Artillerie des Heeres fünf Trei- 
fer auf einem sowjetischen Schlachtachiff. 

Bel erneuten Luftangriffen gegen feindliche 
Truppen- und Schiffsbewegungen in der Straße 
von Kertsch wurden ein Transporter versenkt 
und sechs weitere Transporter sowie zahlreiche 
kleinere Fahrzeuge beschädigt, 

In Nordafrika fühlte der Feind gegen die 
deutsch-itallenischen Stellungen im Raum von 
Agedabia vor, Im erfolgreichen Gegenangriff 
wurden 58 britische Panzerkampfwagen sowie 
eine große Anzahl von Panzerspähwagen und 
Kraftfahrzeugen eingebracht. In der Cyre- 
naika wurden Flugplätze und Truppenansamm- 
lungen des Feindes bombardiert. - 

Im Seegebiet nördlich Tobruk. erzielten 
deutsche Kampiflugzeuge mehrere Treffer auf 
einem britischen Zerstörer und einem im Ge- 
lelt fahrenden Handelsschiff. 

Ein deutsches U-Boot griff auf der Höhe 
von Marsa Matruk einen militärischen Geleit- 


\ 


zug an, versenkte zwei britische Transporter 
mit zusammen etwa 9000 BRT. und beschä- 
digte ein welteres Schiff durch Torpedotreffer. 

Auf der Insel Malta griffen deutsche 
Kampfflugzeuge bei Tag und Nacht mit guter 
Wirkung britische Flugplätze und Hafenanla- 
gen an, 

Britische Bomber griffen in der Nacht zum 
29. Dezember in Westdeutschland und im nord- 
deutschen Küstengeblet an. Die Zivilbevölke- 
rung hatte besonders in Emden Verluste an 
Toten und Verletzten. Neun der angrelfenden 
britischen Flugzeuge wurden beim Versuch, 
am Tage in die besetzten Gebiete einzufliegen, 
zum Absturz gebracht. 

Bel den Abwehrkämpien der letzten Tage 
zeichnete sich Oberleutnant Mügge als Püh- 
rer eines Infanterie-Bataillons in hervorragen- 
dem Mafle aus. Mit den sehr schwachen 
Kräften seines Bataillons-Stabes warf er den 
eingebrochenen weit überlegenen Felnd aus 
eigenem Entschluß im Gegenangrili zurück, 
nahm eine vom Feind besetzte Ortschaft und 
hielt diese gegen weitere starke Angriffe, Der 
Führer hat dem Oberleutnant Mügge das Rit- 
terkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen, 


des malalischen Zinnhandels sei und daß in 
der Nähe von Ipoh das berühmte Kinta-Zinn- 
bergwerk liegt, 

Uber die Bedeutung Kutschings (Britisch- 
Borneo) sagt Domei, daß Kutsching den Mittel- 
punkt der Olerzeugung darstellt und daß von 
dieser Stadt aus die Hälfte der Gummiproduk- 
tion Britisch-Borneos ausgeführt werde. Mili- 
tärisch sei Kutsching insofern wichtig, als es 
eine Basis für den Angriff auf Singapur sei. 

Die britischen Truppen südlich des Perak- 
flusses fliehen überstürzt, hart verlolgt von den 
japanischen Truppen, so meldet Domel. Der 
Abstand zwischen der britischen Nachhut und 
den japanischen Vorhuten beträgt nur 2 bis 
3 Kilometer. j 

Um den japanischen Vormarsch zu erschwe- 
ren, greifen die Briten nach Berichten von der 
Malaienfront zu der Taktik, alles vor ihrem 
Rückzug zu zerstören. So sprengten sie nicht 
nur Brücken, Militärgebäude und andere Ein- 
richtungen in die Luft, sondern zerstörten auch 
vor allem an der Westküste Malaias ganze 


Dörfer, 
Churchill in Ottawa 


Stockholm, 29. Dezember 

Wie aus Neuyork berichtet wird, ist Chur- 
chill am Montag in der kanadischen Haupt- 
stadt Oltawa eingetroffen. Er habe, so heißt 
es in der Meldung, „seine Zigarre im Munde 
gehabt und sein berühmtes Churchillsches LÄ- 
cheln gezeigt.“ Das war wohl der Abschieds- 
besuch W. C.'s von ihm an die USA, ver- 
schacherten Dominion .. 


Ein unerfreuliches Vorkommnis 
Von unserem Ma.-Berichterstatler 


Stockholm, 29, Dezember 

Das große Schaufenster des Büros der 
Reichsbahnzentrale in der Kungsgatan in Stock- 
holm wurde gestern nacht von unbekannten 
Tätern zertrlümmer, Die Burschen haben 
offenbar den Augenblick ausgenutzt, als der 
in der Nähe des Reisebüros diensttuende Poli- 
zist gerade um die Uberführung eines Verun- 
glückten in ein Krankenhaus bemüht war, 
Man geht nicht fehl in der Annahme, daß die 
Täter in Kreisen schwedischer Kommunisten 
zu suchen sind, deren Akitivitit aus Grün- 
den demokratischer Prinzipienrelterei geringe 
Schranken gesctzt sind. Der Voriall zeigt dis 
Gefahren, die ein Trelbenlassen der Dinge mit 
sich bringt, 


- gelsächsischen Maßstäben‘ zu messen, 
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1A ı 
Erholungsstunde im U-Boot 
Jedes U-Boot hal eine kleine Bibliothek mit gulen 
Büchern an Bord, mit denen sich die Männer. die 
Wartezeit verkürzen können. 
(PR, -Aulnahme: Kriegsberichter Tölle, Sch.. Z) 


Yamamotos Werk 


Funkspruch unseres Cr.-Ostaslenberichterstatlers 


Tokio, 30. Dezember 

Die japanische Flottenführung ist siegesbe- 
wußt in den Kampf gegangen und hat sich von 
vornherein ihr Ziel “gesteckt. Die englisch- 
amerikanische Propaganda hätte noch vor drei 
Wochen Yamamotos Ziel als die Ausgeburt 
einer Größenwahnsinnsphantasie bezeichnet, 
Die Welt hatte sich gewöhnt, das Stärkever- 
hältnis im Pazifik fast ausschließlich mit an- 
Je lau- 
ter aber die Propaganda der Gegenseite wurde, 
um so schweigsamer war die japanische Flotte 
gewesen. Man überschlug sich im Rausch 
von Ziffern, Größenangaben und Konstruk- 
tionszahlen eines Flottenrústungsprogramms. 
Die japanische Flotte aber ärbeitete zäh an 
der Ausbildung ihrer Mannschaft für die 
U-Boote und Marineluftwaffe. Ferner beobach- 
tete sie den Gegner hinsichtlich seiner 
Schwäche und Stärke. Danach richtete sie ihre 
Taktik ein, in der dann der Uberraschungs- 
moment ausschlaggebend sein sollte, Der Blitz 
vom 8. Dezember hat bewiesen, wie richtig 
und weitsichtig Yamamotos Planung und Ziel- 
setzung war. 

Über den Victoria Peak von Hongkong flat- 
tert das Sonnenbanner, Zwischen den Ruinen 
von Pearl Harbour auf dem Grunde des Ha- 
fens liegt die Pazifik-Rlotte der USA. Englands 
Seemacht in Ostasien ist mit dem versenkten 
„Prince of Wales" vorbei. Mit der unanfecht- 
baren Seeherrschaft im Pazifik hat sich Japan 
auch die. Luftherrschaft erobert. Der Unter- 
gang der hundertjährigen angelsächsischen 
Herrschaft über Südostasien dämmert herauf, 


Also doch „Meer der Entscheidung"! 


Die Vernichtungsschläge von Pearl Harbour 
und Kuantan haben ‘den pazifischen Ozean 
nun also doch zum „Meer der Entscheidung“ 
gemacht und allen denen Unrecht gegeben, die 
der Ansicht waren, daß sich in dieser Wasser- 
wiste niemals gegnerische -Flötten zu einer 
Vernichtungsschlacht würden treffen können. 
Admiral Yamamoto hat dieses Problem gelöst. 
Japan konnte von seiner inneren Linie aus 
mit der Präzision eines Uhrwerks über Tau- 
sende von Kilometern seine Angriffe durchfüh- 
ren; Der Mann, der heute an der Spitze der 
Dainippon-Flotte steht, kennt die Energie der 
Yankees und die Zähigkeit John Bulls. Bei 
Tsushima verwundet, erlebte er den Untergang 
der stolzen Zarenflotte mit. Mitten im Sieges- 
rausch haben die Führer der Japaner ihr Volk 
aufgefordert, auch auf schwarze Tage vorbe- 
reitet zu sein. Admiral Yonai, der frühere 
Marineminister, zitierte einen Ausspruch Ya- 
mamotos, daß John Bull und Uncle Sam unter 
allen Umständen versuchen müßten, ihre an- 
fänglichen Niederlagen zu rächen. Wenn Eng- 
land und USA,, so fuhr Yonai fort, darauf ver- 
zichten sollten, würden sie besser tun, sofort 
die weiße Fahne zu hissen. 

Von den Anfangssiegen Yamamotos im Pa- 
zifik erwartet man hier weltweite Auswirkun- 
gen, Die USA. mußten schon ankündigen, daß 
die Lieferungen aus dem Pacht- und Leihgesetz 
Varübergeliene eingestellt werden müßten, Für 
eine militärische Expedition nach Südostasien 
fehlte es den USA, jetzt an einer ausreichen- 
den Seemächt, Auch die britischen Admirale 
dürften jetzt kaum den Ehrgeiz haben, in ma- 
laiischen Gewässern Selbstmord zu verüben. 
Aber alle britischen Dominions und vor allem 


y 


` flotte ab. Wahrhalt 


Wir bemerken am Rande 


Das Opler der 
Blumenmiidchen 


Die Mittel, mit denen moderne 
Schlachten geschlagen werden, 
sind durchaus verschieden. Das 
haben sowohl auf der Gewinnselle die Achsen- 
mächte, als auch auf der Kehrseite die Sowjetunion 
und die Westmächte bereits mehrfach bewiesen. 
Aber dein Kriegahetzer Roosevelt ist es gelungen, 
einen neuen Beitrag zu diesem Thema zu lielern, 
der ganz amüsant ist. Dab 
Husband E, Kimmel ein 
Opfer dieser Maßnahmen 
wurde, läßt ihn als den èr- 
sten kampllos abgesägten 
Admiral der USA, in dle- 
sem Krieg in die Geschichte 
eingehen. Im Lande der un- 


begrenzten Ubertreibungen 
Ist das vielleicht nur ein 
Weg zu den  hóchsten 


Staalsämtern, aber das liegt 
schon jenseltls der Pointe 
dieser. Geschichte, 

Es geht vielmehr um die 
Einstellung, und die ist 
eben plulokratisch. Well : 
das Publikum über den achweren Verlust hinweg- 


"gebracht werden muß, braucht man jemanden, den 


man ihm vorwerlen kann, Und well die Blumen- 
mädchen von Hawall — denen man zuerst die 
Schuld an der Nichibereitschaft der Flotteneinhelten 
im Perlen-Halen in die Baströckchen schieben 
wollte — als Opfer nicht angenommen wurden, sägt 
man ergo den Oberbelehlshaber der USA.-Paxilik- 
amerikanischer Maßstab. So 
kann auch ein Admiral indirekt einem Blumenmäd- 
chen zum Opler fallen, was sogar bel der allge- 
melnen Verhimmlung alles Welblichen In der USA, 
aul der allgemeinen Linle Hegt. Und nun soll noch 
einmal jemand kommen und sagen, die Plutokraten 
nähmen keinen aktiven Antell an den Mühen des 
Krieges, wo doch derselbe Admiral Kimmel einer 
der innigsten Freunde Roosevelts war! bus, 


Zeichnung: Roha / „Bilder und Studien" 


Indien, schreien nach Schutz und Hilfe, 
strallen verlangt die Heimkehr seiner Truppen 
aug Afrika, und der inzwischen abgesägte Po- 
pham in Singapur und General Wavell in In- 
dlen haben Tausende von Flugzeugen angefor- 


Au- 


dert, Diese Hilfe muß schnell kommen, näch- 
ste Woche noch, sonst Ist es zu spät. Wie ein 
Krebsgeschwiir frißt sich die Kunde von den 
japanischen glänzenden Siegen durch den Or- 


_ ganismus des Empires in Südasien durch. Die 


ABCD,-Front sieht sich plötzlich von einer 
Riesengefahr bedroht, die bisher nie ernsthaft 
in Rechnung gestellt wurde: Das Erwachen des 
Rassegefühls der farbigen Völker unter ihrer 
Herrschaft und der farbigen Truppen in ihren 
Armeen. Thailand hat sein Schutz- und Trutz- 
bündnis mit Japan abgeschlossen. Thailändi- 
sche Soldaten stehen Indern und Malaien ge- 
genüber, In Niederländisch-Indien gab es Un- 
ruhen, Hindutruppen in Singapur meuterten, 
Wie lange die Philippinos noch bereit sein 
werden, für ihre amerikanischen Zwingherren 
zu kämpfen, ist vielleicht nur noch eine Frage 
von Tagen, Südasien wurde bisher praktisch 
nur von dem Prestige des Empires und der 
USA, beherrscht, Dieses Prestige ist anschei- 
nend unrettbar zertrúmmert, und daraus müs- 
sen Folgen erwachsen, Weder in der Withe 
Hall-noch im Weißen Haus ist das vorausge- 
‚sehen. worden, 


Die glänzend bestandene Bewährungsprobe 


Zweifellos haben Admiral Yamamoto und 
das Kaiserliche Hauptquartier damit gerechnet. 
Die beiden Wochen des Krieges um GroBost- 
ösien scheinen tatsächlich nach dem Pro- 


‚gramm verlaufen-zu sein, das der Führer der 


japanischen Flotte sich stellte, Yamamoto 
steht heute im Alter von 57 Jahren, Er ist 
der Vater der japanischen Marineluftwaffe. 
Seine Ernennung im August 1939 bedeutete 
damals eine Uberraschung, denn Yamamoto 
übersprang nicht nur eine Reihe von Kandi- 
dalen, sondern brachte auch keine Voraus- 
satzungen mit, die bisher als ‚unumgänglich 
‘fir einen solchen Posten angesehen wurden, 
Er war nicht Kommandeur eines Schlacht- 
schiffes oder Schlachtschiffgeschwaders ge- 
wesen. Aber er wär Kapitän des Flugzeug- 
trägers „Akaghi”, Chef aller militärischen und 
technischen Stellen im Stabe der Marineluft- 
watfe, die damit sein Kind und Zögling wurde 
und thre erste glänzende Probe beim Ausbruch 
des Krieges in China mit dem unvergeßlichen 
Flug durch einen rasenden Taifun nach 
Schanghai ablegte, Es ist nur ein Teil des Ge- 
schwäders gestartet, Aber er genügte, um den 
Marine-Landungstruppen in Schanghai Luft zu 
schäffen, Damals bewies sich zum erstenmal 
die Erziehung des japanischen Soldaten im 
Opfergeist, der bel Pearl Harbour zum glän- 
zendstan Sieg der japanischen Waffen führte, 

Admiral Yamamoto Ist schon vor Ausbruch 


Der Bahnhof blieb fest in deutscher Hand! 


Im Südabschnitt alle bolschewistischen Vorstöße erfolgreich abgewehrt 


Berlin, 29. Dezember 

In harten und erbitterten Kämpfen, die bis 
in die Abendstunden des 28. 12, andauerten, 
wiesen die deutschen Truppen im Südteil der 
Ostfront mehrere bolschewistische Vorstöße, die 
von Infanterie, Kavallerie und Panzerkampfwa- 
gen geführt wurden, erfolgreich ab, Uber einen 
Bahndamm hinweg griff der Feind im Laufe des 
Tages mehrfach die deutschen Stellungen an, 
Alle diese Angriffe kamen jedoch im zusam- 
mengefabten Abwehrfeuer der deutschen Solda- 
ten zum Stehen. Zwei feindliche Panzerkampf- 
wagen wurden hierbei vernichtet, Erst in den 
Abendstunden stellten die Bolschewisten ihre 
vergeblichen Vorstöße nach schweren Verlusten 
ein und zogen sich zurück, An einer Stelle des 
Kampfgebietes war es feindlicher Kavallerie 
gelungen, die vorgeschobenen deutschen Siche- 
rungen zu durchstoßen und in die deutschen 
Stellungen einzubrechen. Im Gegenangriff, der 
sich bis in die Nacht hinein zog, wurden die 
bolschewistischen Reiter von der deutschen In- 
fanterie wieder geworfen, Auch im Nachbar- 
abschnitt kam es zu einem harten Kampf um 
einen Bahnhof, gegen den der Feind mit starken 
Kräften einen Vorstoß führte, Auch hier wurde 
der bolschewistische Angriff erfolgreich von 
den deutschen Truppen abgewiesen, und der 
Bahnhof blieb fest in deutscher Hand. 


Die am Weihnachtstaq von den. Bolsche- 
wisten unternommene Offensive gegen die 
italienischen Stellungen im südlichen Ab- 
schnitt der Ostfront endete, wie ein Sonder- 
berichterstatter der Agenzia Stefani. meldet, 
nach dreitägigen harten Kämpfen mit einer 
neuen schweren Niederlage des Feindes, Seite 


an Seite mit deutschen Einheiten gingen die 
Itallener zu einem kräftigen Gegenstoß über, 
in dessen Verlauf der Feind am dritten Kampf- 
tag über seine Ausgangsstellungen hinaus 
zurückgeworfen wurde, während die italieni- 
schen Truppen in den Besitz neuer Stellungen 
gelangten, Die Verluste des Feindes sind be- 
tráchtlich. Er ließ über 2000 Tote auf dem 
Schlachtfeld zurück, 

Im mittleren Abschnitt gingen die deut- 
schen Truppen am 28, 12, bei den örtlichen 
Angriffen der Bolschewisten an einigen Stel- 
len zu erlolgreichen Gegenstößen über, 


Neue Ritterkreuztriiger des Heeres 


Berlin, 29, Dezember 
Der Führer und Oberste Befehlshaber der 
Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz an: Gene- 
ralleutnant Laux, Generalleutnant Witt- 
höft, Oberst Wagner, Oberst Fries, 
RT organ und Generalmajor der Wal- 
en-// Bittrich, 


Der erste ‚Wagen unterwegs! 
Breslau, 29. Dezember, 

Bereits am zweiten Tag der Woll-, Pelz- 
und Wintersachensammlung konnte der erste 
Eisenbahnwagen mit warmen Sachen für unsere 
im Osten kimpfenden Soldaten an die Wehr- 
macht übergeben werden. Es handelt sich um 
den ersten Tell der Spenden aus den Ortsgrup- 
pen der niederschlesischen Gauhauptstadt 
Breslau, 


Japans Siege machen den Arabern Mut 


Die Vorgänge in Nordafrika im Zusammenhang mit dem Krieg in Ostasien 
Drahtmeldung ‚unseres Ho.-Berichterstatters 


Rom, 30, Dezember 


In den zuständigen römischen Kreisen be- 
trachtet man die nordafrikanischen Ereignisse 
im Rahmen der britischen Gesamtkriegführung. 
Von dieser Warte aus zeigt sich, daß die klei- 
nen britischen Erfolge in Nordafrika nur ein 
geringer Trost für die schweren Niederlagen 
und Verluste in Ostäsien sind. Auch ursäch- 
lich aber stehen die militärischen. Ereignisse 
im Mittelmeergebiet und die Vorgänge im pa- 
zifischen Raum nach römischer Auffassung in 
engstem Zusammenhang, Nach hiesiger Beur- 
teilung hat Churchill seine Grundgedanken, 
die Verbindungen nach dem Nahen, Mittleren 
und Fernen Osten durch verstärkte Aktivität 
im Mittelmeergeblet zu sichern, auch in Wa- 
shinglon durchgesetzt, Diese Kriegführung 
bindet nun aber starke Streitkräfte aller drei 
britischen Wehrmachtteile, die gegen Japan 
gebraucht würden, so daß Großbritannien sich 
schließlich. zwar vielleicht die Zufahrtswege 
offen hält, das Ziel dieser Zufahrt aber, näm- 
lich seine Besitzungen und Interessengeblete 
in Aslen verliert. 

Diese römische Beurteilung der Gesamtlage, 
in der dem Mittelmeerraum, wie gesagt, eine 
hohe Bedeutung eingeräumt wird, wird durch 
Einzelmeldungen aus Asien erhärtet, Vor 
allem haben die japanischen Erfolge nicht nur 
in Indien, sondern auch im Nahen Osten starke 
Rückwirkungen in antibritischem Sinne aus- 
gelöst: Großbritannien hat bei allen von ihm 
beherrschten asiatischen Völkern einen schwe- 
ren Prestigeverlust erlitten und die Araber 
fühlen sich in ihren Freiheitsplänen durch die 
japanischen Siege sehr ermutigt.! Es liegt auf 
derselben Linie, wenn der iranische Minister- 
präsident, wie aus Istanbul gemeldet wird, 
freimütig erklärt hat, seine Regierung habe den 
Bündnisvertrag mit England nur unter schwer- 


stem Druck abgeschlossen und „das kleinere 
Ubel dem schlimmeren vorgezogen”, Auch die 
Stellungnahme der ägyptischen Regierung ga- 
gen die englischen Zumutungen vertieft sich 
infolge der britischen Niederlagen in Ostasien 
zunehmend. So haben die englischen Militär- 
behörden in Kairo durch Vermittlung des eng- 
lischen Botschafters die Uberlassung sämtli- 
cher Getreidevorráte an die britischen Trup- 
pen in Nordafrika verlangt, da seit Ausbruch 
des Krieges gegen Japan keine australischen 
Getreidetransporte mehr in den ägyptischen 
Häfen ankommen, Die ägyptische Regierung 
hat auf dieses Ansinnen, wie über Istanbul ge- 
meldet wird, noch keine Antwort erteilt. 
Solche. Meldungen beweisen nach römischer 
Auffassung den engen Zusammenhang der Er- 
eignisse im Mittelmeergebiet und in Ostasien 
und lassen den Kampf in Nordafrika erst im 
rechten Lichte erscheinen, > 


Haß auf die britische Soldateska 


Von unsrem Ho,-Berichterstatler 
Rom, 29. Dezember. 


Die in Rom Uber den Nahen Osten einlau- 
fenden Meldungen berichten übereinstimmend, 
daß die Bevölkerung in den von den Englän- 
dern besetzten Gebieten immer schärfer gegen 
die britische Gewaltherrschaft reagiert, In 
Bagdad haben frregulire Banden die Eisen- 
bahnlinien unterbrochen und, ein schweres 
Zugunglück hervorgerufen, In Syrien richfet 
sich der Haß der Bevölkerung hauptsächlich 
gegen die australische Soldateska, die sich Ge- 
walttaten, hauptsächlich gegen Frauen, zuschul- 
den kommen läßt, wie über Istanbul gemeldet 
wird. Die Folge davon ist, daß die eingeschüch- 
terte Bevölkerung sich nach Einbruch der Dun- 
kelheit kaum noch auf die Straße wagt, 


des qroBasiatischen Krieges mit Admiral Togo 
verglichen worden, Wie der Sieger von Tsu- 
shima ist er der geborene Führer, Sowie die 
Marineluftwäffe sich aus kleinen Anfängen zu 
ihrer jetzigen Höhe entwickelte, so hat Yama- 
moto als Vizemarineminister in dreijähriger 
Amtszeit die japanische Flotte zu einem diszi- 
linierten Organismus! zusammengeschweißt. 
fe Politik war aus der Flotte verbannt, und 
es gab keinen Gegensatz der Meinung, Der 
Militärputsch von 1936 ließ die Flotte unbe- 
rührt; Mit eiserner Kraft hat Yamamoto där- 
über gewacht. Ebenso wie Togo ist Yamamoto 
‘wegen seiner Schweigsamkeit berühmt, Die 


Die letzten Platten werden aufgelegt 


Von Kriegsberichter Walter Brandecker 


Im Osten, im Dezember (PK.) 


Helseres Krächzen kam aus einer Ecke des 
Raumes, Kurz darauf Synkopen-in sinnesver- 


—yirrendem Durcheinander, dazwischen eine ein- 


tönige, leiernde Stimme, Vom Fußboden her, 
wo wir es uns auf einem Bund Stroh in einer 
Ecke der „guten Stube” eines sowjetischen 
Bavernhauses bequem gemacht hatten, kam ein 
Fluch. 

„Stell doch das verdammte Ding endlich 
ab!" 

_ „Bitte, bitte, wie der Herr wünschen!" Ein 
Deckel klappte zu. Eine Viertelstunde ver- 
ging, gelegentlich raschelte das Stroh. 
e A O 

Him?” 

„Mach doch etwas Musik!” 

„Wie bitte, Musik? Ich dachte, ich soll das 
Ding abstellen, das die Herren stört?" 

„Ach Quatsch...” 

Aus dem Dunkel tónte ein Achzen, ähnlich 
dem Atmen eines Asthmatikers nach fünf 
Treppen, Dann schnurrle es, knackte geheim- 
nisvoll, ächzte nochmals und schließlich, — oh 
welch Wunder — klang durch deu Raum eine 
Frauenstimme, sang in hellen, beschwingten 
Tönen das Lied einer fernen Welt, 


Kein Wort fiel in den Minuten, in denen 
das Lied durch den Raum klang, Die Stimme 
verstummte, noch wenige Takte leichter Mu- 
sik... Hiner brach den Zauber, in den uns 
der Gesang gesponnen: „Unsere beste Platte” 
sagte er, „die letzte deutsche Platte, die wir 
haben!” 

„Und was war das vorhin?" fragte es aus 
der entgegengesetzten Ecke, „Der neueste 
Schlager, Marke Moskaul Letzte Neuheit und 
letzte Errungenschaft sowjetischer Kultur!" 


„Hast du die französische Platte noch, die 
wir in Paris gekauft haben?” — ,Welche?" — 
„Prag nicht so dumm, wir haben ja nur eine 
französische Platte.,, J'attendrai ton retour, .. 
ich werde auf Deine Wiederkehr warten!” 


Ein Streichholz flammte auf, Einen Augen- 
blick lang schimmerte es über einer schwar- 
zen Platte, um gleich wieder zu verlöschen, so, 
als wäre es unrecht, die Dunkelheit und die 
eigenartige Stimmung zu durchbrechen, die 
uns an diesem Abend umfangen hielt, Dann 
setzte mit grobem Geräusch die Nadel ein, und 
‚wieder sang eine Frauenstimme, Sang leicht, 
wie es die Französinnen taten, die wir in 
Frankreich hörten, Deutschland, Frankreich — 
und nun Sowjetland, vertreten durch drei 


größte Zeitung Tokios sandte einstens ihren 
besten Reporter zu Yamamoto, und das Inter- 
view dauerte eine halbe Stunde, Aber es war 
‚ein sehr einseitiges, Denn ‘ während dieser 
Zeit sprach der Admiral genau vier Worte, 
Alles übrige mußte der Reporter aus Gesten 
und Mimik des Admirals ablesen, Große 
Schweiger sind große Denker. Sie Sind ebenso 
gefährliche Gegner im Schach wie am Kon- 
forenztisch. Die Operationen im Pazifik sind 
nach Admiral Yonais Feststellung Yamamotos 
ureigenes Werk, Für diesen Meisterstrategen 
dürfte sich nicht so leicht ein ebenbürtiger 
Gegner finden, : 


ihrer Lieder. Die Musik zeigte uns das Ge- 
sicht jedes Landes. Die Heimat kam mit einem 
kleinen, tiefen Lied zu uns, Frankreich präsen- 
tierte sich in seiner charmanten Eleganz, und 
Sowjetland bot uns in zerfahrenen, abirrenden 
Tönen das Bild gänzlichen Mangels musikali- 
scher Werte, i 

Unser kleines Grammophon aber, im zer- 
beulten, abgerissenen Köfferchen, mit den Na- 
deln, die oft gespielt, doch immer wieder auf- 
bewährt werden, well sie unsere letzten sind, 
ist unser kostbarster Schatz, 
des Krieges Ist es bei uns, hat schon in der 
Kaserne, daheim in Deutschland gespielt, hat 
uns dann an den Westwall begleitet. Es hat 
ruhig und geduldig ertragen, daß wir die toll- 
sten französischen und englischen Schlager 
von ihm spielen ließen, Nun aber beginnt es 
zu streiken, Sträubt sich die Schälldose gegen 
die Platten, die wir im Hause eines Komnis- 
sars in Witebsk gefunden haben, oder sind es 
die Anstrengungen des Vormarsches über die 
rüttelnden Wege, durch Hitze, Staub, Regen, 
"und Schnee? Es Achzt nun, die Feder wehrt 
sich, den Plattenteller zu treiben, und immer 
und immer wieder müssen wir mit beschwö- 
renden Gpsten die aus den ausgeleierten Plat- 
ten fahrende Nadel zwingen, doch die ihr zu- 
gedachte Bahn zu gehen. 

Und erst unsere Platten! Mit hundert deut- 
schen Platten, ja, sage und schreibe hundert 
der schönsten deutschen Lieder sind wir fort- 
gezogen, Aber den Platten erging es wie den 


Seit dem Beginn - 


Britischer Kreuzer getroffen 
Rom, 29, Dezember 


Der italienische Wehrmachtbericht 
Montag hat folgenden Wortlaut; 

Der Feind versuchte mit starken Panzer- 
streitkräften eine Umklammerungsaktion in der 
Gegend von Agedabia. Der Versuch wurde 
durch unser Artilleriefeuer zum Stehen ge- 
bracht. Der Feind wurde in der Flanke von 
deutschen und italienischen motorisierten Divi- 
sionen angegriffen und schwer geschlagen, 
58 englische Panzerwagen sowie eine erhebli- 
che Zahl von Panzerspäh- und Kraftwagen wür- 
den vernichtet und zum Teil erbeutet, 

An der Sollum- und Bardia-Front nichts von 
Bedeutung. 

In wiederholten Angriffen der deutschen 
Luftwaffe auf Malta’ wurden drei feindliche 
Flugzeuge abgeschossen, 

Die deutsche Luftwaffe zwang zwischen 
Noto und Rosolini einen dreimotorigen eng- 
lischen Bomber, der nach Catania einzufliegen 
versuchte, zur Landung, Die aus sechs Mann 
bestehende Besatzung wurde *gelangengenom- 
men, 

(Im östlichen Mittelmeer griffen unsere Tor- 
pedoflugzeuge einen feindlichen Flottenverband 
an und trafen einen schweren Kreuzer und zwei 


yom 


große Dampfer. Die den Geleitzug sichernden . 


Jäger verloren im Luftkampf zwei Curtis, Eine 
unserer Maschinen ist nicht’ zurückgekehrt, 
Drei weitere Flugzeuge konnten trotz schwerer 
Treffer ihre Stützpunkte erreichen. 


Lawinenunglück am Nebelhorn 


Oberstdorf, 29. Dezember. 


Von einer am Nebelhorngipfel herunterge- 
kommenen Lawine wurden am Sonnabendvor- 
mittag unterhalb des Gipfels vier Personen 
verschüttet, Dem 15jährigen Ludwig Hengge 
aus Blaichach gelang es, sich aus dem Lawi- 
nenfeld herauszuarbeiten und erste Hilfe zu 
holen. DieBergwacht durchsuchte dann am Sonn- 
abend und Sonntag das Lawinenfeld in einer 
Ausdehnung von 4000 qm, konnte aber die Ver- 
schütteten, einen Mann aus Frankfurt am Main 
und seinen Bekannten sowie einen Mann aus 
Blaichach, nicht finden. Wie später von der 
Bergwacht, Abteilung Allgäu, bekannt wurde 
werden im Nebelhorngebiet noch weitere drel 
Skiläufer vermißt, so daß die Vermutung be: 
steht, daß sechs Personen unter der Lawine 
am Nebelhorn begraben sind. Die Bergwacht 
Allgäu hat eine große Bergungsaktion in An- 
griff genommen, 


Das Haltesignal überfahren 


Berlin, 29, Dezember, 


Der Unfall des Nachtschnellzuges Berlin— 
Warschau in der zweiten Morgenstunde des 
27. Dezembers 1941 im Streckenabschnitt Frank- 
furt (Oder)— Posen Ist nach dem Ergebnis der 
amtlichen Untersuchung darauf zurückzuführen, 
daß der D-Zug infolge der schlechten Sicht- 
verhältnisse ein auf Halt stehendes Signal 
überfahren hat An Toten sind leider 38 zu be- 
klagen. 
Krankenhaus, 


Die Abgabe von Skiern 


Berlin, 29. Dezember 


Zum Aufruf des Reichsministers für Volksaul- 
klärung und Propaganda wegen der Abgabe von 
Skiern und Skistiefein gibt der Reichssport- 
führer im Einvernehmen mit zuständigen 


- 


den 


‚Wehrmachtstellen folgende ‚technischen Erklärungen: 


Abgegeben werden sollen Tourenskier mit Bin- 
Sungph, mit und obne Stahlkanten. Am besten zu 
gebrduchen sind solche ohne Stahlkanten, Länge 
zwischen 1,70 und 2,15 m. Nicht zur Ablieferung 
kommen sollen Spezial-Springskier, Spezial-Ab- 
fahrtskier und Spezial-Langlaufskier (Rennskier), 
wie sie im allgemeinen nur für Wettbewerbe ge- 
braucht werden, Gebraucht werden außerdem alle 
Stöcke über 1,20 m lang in beliebiger Ausführung. 
An Skischuhen werden gebraucht alle normalen 
Tourenskischuhe von Größe 41 an aufwärts, jedoch 
keine Speziel-Abfahrts- und Spezial-Langlaufschuhe. 
Es wird nochmals darauf hingewlesen, daß von der 
Abgabe nur Ausgenommen werdon sollen; 1. die ge- 
samte Bergbevölkerung, soweit sie die Skier zu be- 
ruflichen Zwecken benötigt: 2. die Skilehrer und 
anerkannten Ubungswarte des NSRD,, die thre Skier 
für die Durchführung der ihnen übertragenden Aus- 
bildungsarbelten gebrauchen; 3, alle noch nicht zur 
Wehrmacht einberufenen Angehörigen der HJ., die 


sich in der vormilitärischen Ausbildung befinden - 


und dazu thre Skier benötigen. 
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zehn Negerlein in einem uralten Kinderlied. 
Immer weniger wurden sie, Da fand die eine 
ihr Ende, dort die andere, Einmal fiel ein Sta- 
pel zu Boden, der Missetäter, von ,..zigfachem 
Fluch verfolgt, konnte sich nur durch einen 
kühnen Sprung ins Freie vor der drohenden 
Vergeltung reiten. Dann kamen wir näch 
Frankreich. Zehn Platten waren noch übrig. 
Wir ergúnzten unseren Vorrat so gut es gehen 
wollte wieder, aber dann kam die Wartezeit in 
Polen und der Marsch nach Sowjetland, Im 
Dünabogen, in der großen Schlacht, suchte ein 
Granatsplitter seinen Weg in den Wagen, und 
ausgerechnet in unserem Plattenpaket ließ er 
sich zur Ruhe nieder, Da wär die Hälfte der 
Platten aus Frankreich dahin, Und dann wars 
an der Mesha, da stand einmal im Regen ein 
einsames Paket, Keiner wußte, werd es gë- 
hörte, keiner kümmerte sich darum, Auch wir 
nicht, Wir hatten anderes zu tun, Das war 
unser Plattenpaket. Der Regen hat den Plat- 
ten nicht gut getan, und in der, Sonne, in die 
wir sie fälschlicherweise zum Trocknen gelegt, 
wurde ihre glatte Oberfläche einer Berg- und 
Talbahn ähnlich, Ubrig bliaben: eine deutsche 
und eine französische Platte... Nun haben 


wir aber noch 15 Platten aus Sowjetland, Sel- ` 


ten einmal legt einer eine solche Platte auf, 
höchstens wenn wir wieder einmal - lästern 
‘wollen über das ,,Patadies” der Bauern und 


Arbeiter. Dann bilden die Platien die wun- 
derbarste Untermalung zu unseren Ge- 
sprächen . l 


12 Verletzte befinden sich noch irai- 
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I. Beilage 


Litzmannstädter Zeitung — Dienstag, 30. Dezember 1941 


24. Jahrg. — Nr. 362 


Gilt das Lied: „There will always be an England”? 


Kann die regierende englische Oberschicht noch die Fortdauer Englands gewährleisten? Antwort aus Lissabon 


Lissabon, Ende Dezember. 


Als England im 19. Jahrhundert sein Emplre 
baute, hieß das stolze britische Kampfiled 
„Rule Britania rule the waves...“ (Herrsche 
Britannien, herrsche über die Meere), Noch in 
den letzten Kıieg zog Großbritannien mit die- 
sem Trutzgesang, bei dessen Klängen man aus 
den Morgennebeln des Ozeans die Geschütz- 
türme gewaltiger Schlachtschiffe auftauchen 
sah, deren Kanonen drohend über die Wellen 
gegen jeden Feind gerichtet waren, der ey 
wagte, „Britannia“ in den Weg zu treten, Es 
ist vielleicht nicht ohne tiefere Bedeutung, daß 
Englands großes Lied: in diesem Krieg auf 
einen ganz anderen Ton gestimmt ist. An die 
Stelle der majest&lischen Fanfarenklänge des 
„Rule Britannia“ sind die sanften Melodien 
„There will always be an England“ (Immer wird 
es ein England geben) getreten, wie das Lied 
beginnt, das jetzt überall im Empire gesungen 
wird. Nichts von Geschützen, nichts von 
meerbeherrscnenden Flotten, nichts von dar 
„Bürde des weißen Mannes“ klingt aus ihm, 
Dafür werden Erinnerungen wachgerulen un 
englische Landschaft, an verborgen im Grin 
alter Bäume liegende englische Farmhäuser, 
an versteckte Schönheiten englischer Parks, un 
Sonnenunterginge über englischem Wiesen- 
land, kurz an die ganze Idylle eines friedli- 
chen Englands, wie sie auf britischen Weih- 
nachtskarten mit Vorliebe gepflegt wird. 


Der Sentimentalität dieses Liedes kann sich 
weder der Londoner kleine Angestellte ent- 
ziehen, der von diesem idyllischen England nur 
an Bankfelertagen oder in knapp bemessenen 
Urlaubswochen etwas hat, noch zum Teil we- 
nigstens der Arbeiter, der während selner Frei- 
zeit in trostlosen Verstadtstraßen ohne eine 
Spur von Grün zwischen Kino, Sportplatz und 
„Pub" (der Kneipe des Bezirks) hin und her 
pendelt, und dessen ungemütliche Wohnung in 
schlecht gehaltenen Mietshäusern den äußer- 
sten Gegenpo! zu jenen idyllischen Farmháus- 
chen darstellt, die angeblich das, wahre Eng- 
land verkörpern. Was sich gar die Massen der 
untersten Schichten in den riesigen Slums der 
Großstädte bei den Klängen dieses Liedes 
eigentlich denken, bleibt unerfindlich, denn 
dieses England, von dem das Lied singt, ist un- 
tergegangen, es hat überhaupt nur für eine 
kleine, bevorrechtete Schicht bestanden, die 
durch allerlei Polizeimaßnahmen, Einzäunungen, 
und streng verbolene Privatwege den anderen 
Klassen den Genuß dieses ländlichen Englands 
so schwer wie nur irgend möglich zu machen 
versuchten, 

Aber die Sehnsucht nach einem solchen 
kleinen Idyll auf Erden steckt tief in jedem 
Engländer und findet Gofallen an dem schmal- 
zigen Lied, das man nicht ohne Vorbedacht von 
oben herab populär gemacht hat, Auch das ge- 
hört zur psychologischen Kunst der englischen 
Oberschicht, mit der sie das Volk seit zwei 
Jahrhunderten gefügig halt. Man kann den 
englischen Massen, die im vergangenen Jahre 
einen ganzen kalten Winter lang dicht ge- 
drängt in den Tunnels der U-Bahn saßen und 
deren traditionelle überlieferte Privatwelt der 
Krieg in Stücke geschlagen hat — das eben an- 
genommene Gesetz zur Erfassung der Men- 
schenreserven vollendet die Zerstörung der 
letzten noch übriggebliebenen ‚Reste der alten 
englischen Welt —, nicht mit den chauvinisti- 
schen Erinnerungen kommen, die das „Rule 
Britannia” hervorruft, So appelliert man an die 
in jedem Engländer steckende oberflächliche 
Gefühlsseligkeit und beginnt von dem alten, 
ewigen England zu singen, das zu erhalten 
Sinn der Leiden und Entbehrungen ist, die man 
jetzt den Massen auferlegt. 

Aber trotzdem: Dauer und Stärke eines Re- 
gimes werden nur durch eines verbürgt, durch 
den Erfolg, und dieser Erfolg ist diesmal aus- 
geblieben. Auch das schönste und sentimental- 
ste Lied kann diese Tatsache nicht aus der 
Welt schaffen, und die Folgen stellten sich ein. 
Der Fidschiinsulaner peitscht seinen Fetisch, 
wenn er nicht den gewünschten guten Fisch- 
fang bringt, und der Engländer wird trotz aller 
Disziplin, die er sich in Kriegszeiten traditions- 


M udkenreiter Flitterwochen 


Ein hellerer Roman 


5) von Gabriele v, Sazenhofen 
Es ist eine liegende, etwas unfertige 
Schrift. Ein Graphologe würde sagen: ,,Star- 


kes Anlehnungsbedúrínis an den Mann, mit 
unerschlossenem Liebesleben, dach infolge 
winziger U-Häkchen nicht immer leicht zu be- 
handeln, Vertrauenssellg, aber widerspruchs- 
voll, zuweilen sehr empfindlich und stolz, Im 
allgemeinen: ideale, romantisch verlangte Na- 
tur.” 

Und das ganze ist umgehend eine reizende 
Riickantwort. Es verursacht Heinz beinahe ein 
leises Unbehagen, daß sein Brief gleich derart 
eingeschlagen hat, 

Die romanhafte Art dieser Eheschließung 
scheint mit feierlicher Wichtigkeit ihre 
Träume ja schon ganz zu erfüllen, und es 
kommt deutlich zum Ausdruck, mit welchem 
Optimismus sie sich die Gestalt ihres zukünfti- 
gen Gatten schon äußerlich und innerlich lie- 
benswert macht, 

Leider muß sie ihm gestehen, ihre Augen 
seien nicht blau, sondern grau-grün, Ob ihn 
das jetzt sehr enttäuschen wird? Es sei halt 
schon nicht mehr zu ändern! Aber ein Bild von 
sich legt sie bei, auch wenn er ihr noch keins 
senden kann, 

Es ist ein liebreizender Mädchenkopf, auf 
orchideenhafte Hände geneigt, ganz nahe dem 
Apparat aufgenommen, in der etwas gesuch- 
ten Haltung einer kleinen Filmschönheit, mit 


Von unserem Lissaboner Sch.-Vertreter 


gemäß auferlegt, störrisch, wenn sich die ihm 
versprochenen Siege nicht einstellen, So blieb 
es nicht aus, daß die Frage immer dringender 
gestellt wurde: Welches England soil ewig und 
immer sein? Das England der konservativen 
Partei, die breit und behäbig seit zehn Juhren 
als schrankenlos regierende Mehrheit im Un- 
terhaus sitzt? Oder das England der arrivierten 
Arbeiterführer, denen vom Tisch der regieren- 
den Schicht ein Stücklein Macht zugeworfen 
wurde, damit sie die Massen still halten? ] 
Nur selten an versteckteren Stellen 
der Tageszeitungen, in Leserbriefen an die 


breiten entschuldigend angeführt, man habe 
nicht genügend Flieger gehabt und aus diesem 
Mängel sei die ‚Katastrophe zu erklären, aber 
niemals wieder werde der Feind die Engländer 
derart unvorbereitet fassen können. Jedoch 
nach dem Verlust des „Prince of Wales” und 
der „Repulse‘ vor Singapore wurden die glei- 
chen lahmen Entschuldigungen abermals vor- 
gebracht — nur daß diesmal die Kritik des 


Unterhauses und der Presse bereits bedeutend 
schárfere Formen annahm und die Regierung 
gezwungen wurde, zuzugeben, daß die Zahl der 
britischen Flugzeuge trotz aller propagandisti- 


Vom Kastell zu Belem 
schweift der Blick auf das Meer, das Englands Aufstieg erlebte und das seinen Untergang 


sehen wird. 


Blätter, in Unterhausreden etwas abseits 
stehender Abgeordneter treten diese unter der 
Oberfläche schwingenden Stimmungen zutaga, 
Daß sie sich aber ausdehnen, geht aus der 
„Revolte“ innerhalb der Arbeiterpartei bei der 
Abstimmung über den von der Parteileitung mit 
Rücksicht auf die Zusammenarbeit mit den 
Konservativen abgelehnten Antrag auf stärkere 
Heranziehung des Besitzes zur allgemeinen 
Dienstpflicht hervor, 


Die Tatsache, daß sich immerhin 42 Abge- 
ordnele fanden, die der Parole Attlees und Be- 
vins nicht folgten, hat in England manchen 
aufhorchen lassen, wenn die Träger dieser 
Opposition bis auf wenige Ausnahmen auch 
weder Kampfnaturen sind noch an einen ernst- 
haften Kampf überhaupt denken, 


Der Verlauf des Krieges im Jahre 1941 hat 
aber weiterhin eine Frage akut qemacht, die 
noch bedeutend radikaler ist, nämlich die: Ist 
die regierende englische Oberschicht über- 
haupt in der Lage, den Sieg und damit dle 
Fortdauer Englands zu gewährleisten? Ganz 
gleich, ob in der englischen Presse darüber 
diskutiert wird, ob junge oder alte Generäle 
an die führenden Stellen zu stellen sind, oder 
ob im Unterhaus Monat auf Monat die immer 
gleichen Klagen über die Mängel der stark 
aufgeblähten Bürokratie, über das Durchelnan- 
der und die mangelhafte Organisation in der 
Rüstungsindustrie angestimmt werden, oder ob 
von einigen mutigen Leuten nach jeder Nie- 
derlage mit steigender Heftigkeit festgestellt 
wird, Englands Generäle und Polltiker hätlen 
sich wieder einmal überraschen lassen — 
immer hört man die gleiche Frage heraus: 
Haben wir eigentlich eine Führung, die weiß, 
was sie will? ; Nach dem Verlust von Kreta 
wurde von Regierungsseite des langen und 


eindrucksvoll aufgerissenen Augen und einem 
welchen, wolkigen Mund mit einem beinahe 
schwermiitig wartenden Lächeln. 


Sie schreibt, die Photographie sei nach dem 
Ausspruch ihrer Verwandten sehr lebenswahr, 
nur ein paar kleine Sommersnrössen hätte sie 
noch In Wirklichkeit. Aber da hätte sie jetzt 
eine sehr gute Salbe dagegen. 


Und dann kommen eine Menge Fragen und 
wichtige Einzelheiten, Ob sie denn gar keine 
Möbel brauche? Sie hätte sich unlängst mit 
der Tante Lola so ein entzückendes Schlaf- 
zimmer angesehen, Aber ob so etwas nach 
Dachsenstein passen würde? Wenn er halt da 
wäre, da könnte man doch zusammen alles be- 
sprechen! Aber sie verstehe natürlich, daß er 
jetzt nicht abkommen könne. Sie bewundere 
so seinen Fleiß, Landwirt sei überhaupt ein 
sehr verehrungswürdiger Beruf, Sie werde dann 
auch als Gutsfrau immer helfen. So im Morgen- 
tau mähen gehen, das müsse fabelhaft sein. 
Und wie er meine, daß sie sich das Brautkleid 
machen lassen solle? Die Tante Lola meine 
Taft, aber sie sei mehr für Krepp Satin, das 
falle doch ganz Anders, Die Tante Lola meine 
auch Chiffon fiir, Wäsche, aber da wehre sie 
sich noch mit Händen und Füßen, 

Bei der Gelegenheit fragt sie, ganz neben- 
bei, nach seiner Lieblingsfarbe und ob ihm 
meergrün oder lachsrosa angenehmer sel. 

Der Papa läßt natürlich auch herzlich grüßen 
und würde ihm selbst noch einmal schreiben, 
auch wegen der Papiere, die alle zur Trauung 
notwendig seien, Augenblicklich aber sei der 
deutsche Botschafter krank, und er habe als 


(Scherl-Bilderdienst) 


schen Erklärungen der verschiedenen zuständi- 
gen Stellen immer noch längst nicht einmal zur 
Verteidigung des Empires an allen Stellen aus- 
reiche, geschweige denn zu einer größeren 
Offensive, > 


Solange sich diese Kritik auf das Parla- 
ment, wo man, „unter sich” ist, beschränkt, er- 
trägt man sie noch, aber was wird, wenn ihr 
Echo in die Massen \hineindringt, die bisher 
keine Stimme hatten und die von den verschie- 
denartigsten Stellen zur Zeit eifrig bearbeitet 
werden? Eines ist gewiß: Die führende 
Schicht hat an Ansehen tind Vertrauen ver- 
loren, denn keine ihrer Rechnungen ist im 


Das große Geheimnis 


Zeithnung: Roha / „Bilder und Studien“ 

„jetzt müssen Sie mir endlich sagen, wor 

es ist, Mr. Churchill, dem Sie dieses Denkmal 

mit der Aufschrift ‚Dem Retter Englands' sezten 
lassen wollen!‘ 


Jahre 1941 aufgegangen. Das Frühjahr brachte 
den Verlust der Balkanposition und Kretas fast 


gleichzeitig mit dem Rückschlag in Libyen, 
der alle Hoffnungen auf eine rasche Nieder- 
werfung Italiens vernichtele, Die Wendung 
der deutschen Heere nach Osten im Sowjet- 
krieg wurde eine Zeitlang als ein großer bri- 
tischer Erfolg hingestellt, der England gestatte, 
aufzuatmen und mit verhältnismäßiger Ruhe 
abzuwarten, bis die Lieferungen aus den USA, 
in größerem Umfang eintreffen würden. Die 
Niederlage der Sowjetarmeen hat gezeigt, daß 
die russische Dampfwalze 1941 ein ebenso un- 
zuverlässiges Instrument war wie 1914, Heute 
ist die Sowjetunion für alle Zeiten in die De- 
fensive geworfen und nur noch örtlicher Aktio- 
nen fähig, Der langersehnte Eintritt der USA. 
in den Krieg aber erfolqte unter Voraussetzun- 
gen, die man niemals für möglich gehalten 
hatte. Die USA. wurden in einen. gefährlichen 
Zweifrontenkrieg hineingezwungen und sehen 
sich vor die Notwendigkeit gestellt, ihr Rü- 
stunqsmaterial in erster Linle für ihre eigenen 
Zwecke zu verwenden. 

Damit wuchs in England aber emeut das 
Gefühl der Isolierung — das Gefühl, trotz 
der zwei verbúndeten Großmächte allein zu 
stehen, allein einem immer geschlossener auf- 
tretenden Europa gegenüber. Und nichts haßt 
der Engländer mehr als einen leeren Platz an 
seiner Spite oder vor sich, wenn es zum 
Kampfe geht. Trotz aller sprichwártlichen 
Zähigkeit der englischen Rasse, die nicht un- 
terschätzt werden darf, reißen und zerren der- 
artige Gedankenginge gerade jetzt an der 
Jahreswende stärker denn je an den engli- 
schen Nerven, und mitten in die Klänge des 
Liedes vom ewigen alten England klingt zum 
ersten Male in der englischen Geschichte die 
bange Frage: Wird es tatsächlich immer ein 
England geben? 


Sie verichen ihre Müttenspnache nicht mehr 


Die Rückführung der von den Roten verschleppten spanischen Kinder 


Von unserem Madrider Di.-Berichterstatter 


Die Nationale Delegation der Auslands- 
Falange bemüht sich seit Bürgerkriegsende um 
die Zurückführung der von den Roten ins 
Ausland verschleppten spanischen Kinder. 
Ihre Zahl überstieg 25000, Die Altesten dar- 
unter haben seit ihren Abtransport aus der 
Heimat schon das 17, Lebensjahr überschritten 
und sind In der Sowjetunion in die Reihen der 
Sowjetarmee gepreßt worden. Die Auslands- 
Falange konnte bis heute an die 18000 Kinder 
nach Spanien zurückführen, vor allem die- 
jenigen, die nach Belgien, Holland, Frankreich 
und in die Schweiz gebracht worden waren, 
Ausstehen noch alle nach der Sowjetunion ver- 
schlagenen und ein Teil der nach England Ge- 
brachten. Wenn die Kinder wieder nach Spa- 
nien zurückkommen, sprechen sie häufg nur 


erster Gesandtschaftsrat in seiner Stellvertre- 
tung jetzt bedeutende Mehrarbeit. 

Sie schildert ihm auch die vielen Einladun- 
gen und Besuche, bei denen sie jetzt mit Ihrer 
sensationellen Hochzeit immer Mittelpunkt des 
Gespräches sei, 

Von Ihren Freundinnen werde sie auch sehr 
beneidet. Sie sel die Jüngste unter ihnen und 
schon verlobt und auf so seltsame Art, 

Wie der gute Onkel Philipp nur auf die Idee 
gekommen sein möge, mit Dachsenstein eine 
solche Verfügung zu treffen? Sie komme sich 
beinahe vor wie eine kleine Herzogin, Im An- 
fang habe es nur so gräßlich nüchtern ausge- 
sehen, 


Warum er denn nicht schon früher den lie- 
ben persönlichen Brief an sie geschrieben 
habe? 

Jetzt erscheine es thr, als wire der Onkel 
doch nur ein Werkzeug in der Hand des Schick- 
sals gewesen, das zwei Menschen zusammen- 
führe. Für die Photographie vom Schloß danke 
sie vielmals. Sie hätte bei allen helles Ent- 
zücken erregt, und auch sie fände, Dachsenstein 
liege zauberhaft romantisch in seinen Waldber- 
gen. Ob der kleine Eckturm auch ein Zimmer 
habe? Allein möchte sie sich schon nie dort 
zu wohnen trauen. Aber mit ihm — es kommen 
da ein paar kleine zärtliche Punkte, 


Auf die Tiere freue sie sich auch schon. 
Kühe, Pferde und Ochsen, eine ganze Mena- 
gerie — herrlich. 

Sie besitze hier einen kleinen Kanarienvo- 
gel, den bringe sie ihm in die Ehe mit, Sie sei 
überhaupt eine große Vogelliebhaberin. 


noch die Sprache ihres Gastlandes und kennen 
kaum mehr ihre Eltern. Ein typischer Fall 
dafür ist ein kleiner Junge, der kürzlich aus 
Brüssel repatriiert wurde, Die Eltern mußten 
erst durch Veröffentlichung seiner Photogra- 
phie gesucht werden. Als er dann zum ersten- 
mal ihnen gegenúberstand, erkannte er wohl 
sofort die Mutter wieder, nicht aber seinen 
Väter, dessen Bild ihm völlig aus dem Ge- 
dächtnis geschwunden war, Aber auch der 
Mutter ‚gegenüber erhob sich eine für den 


Augenblick unüberwindlicheSchwierigkeit, denn 
der kleine Luisite sprach nur fränzösisch und 
verstand seine Muttersprache nicht mehr, Be- 
vor der Junge seinen Eltern endgültig zurück- 
gegeben werden konnte, wurde er erst noch 
ins Schulheim gesteckt, um Spanisch zu lernen, 


Und dann kommen noch ungezählte Grüße 
und Küsse von seiner Beatrix, — 

Heinz Kuppelweger tastet mechanisch an 
seinem Schwimmkostüm herunter, Man hat nur 
eben In dieser Verfassung selten eine Füllfeder 
bei sich. Er hatte sonst diesen netten Brief 
gleich wieder beantwortet. Irgendwie muß man 
jedenfalls phychologisch einfließen lassen, daß 
or bei persönlicher Bekanntschaft hier und da 
ein wenig derb erscheine, in dem männlichen 
Bedürfnis, sein zärtlich weiches Innenleben zu 
verbergen. 

Tiefsinnig muß er immer wieder das Bild 
betrachten. Wenn. er sich die kleine, liebeshe- 
dürftige Dame vorstellt, in ihrer ganz modernen 
Aufmachung, mit dem ondullerten Bubikopf 
und den lackierten Fingerspilzen und seinen 
Freund dazu, und wie er sich gegen sie be- 
nehmen wird — eine solche Ehe war in Moll 
einfach nicht zu harmonisieren, 

Da fühlt Heinz hinter seinem Liegestuhl Je- 
mand kommen, nach dem Schritt zu urteilen, 
Georg. Er hat gerade noch soviel Zeit, sich vor- 
läufig auf den Belgrader Brief zu setzen. 

Georg scheint im Augenblick etwas sehr be- 
friedigt. Er ist in einem grünen Hemd, das ihm 
bis zum Gurt offen steht, sälopp und ver- 
schwitzt, aber ‘beinahe schön und läßt sich 
müde ins Gras fallen. 

„Das Kalb ist da!” berichtet er, sich eine 
Zigarette drehend, „ein weißer Stier, ein Mords- 
kerl! Vierunddreißig Kilo, was sagst du?" 

„Kolossall" sagt Heinz mit der verständnis- 
losen Teilnahme eines Städters, „Also ist die 
Entbindung glücklich vorüber." 


, (Fortsetzung folgt) 


Tag in fipmennstade 


Wozu denn eigentlich? 


Auf der Straße balgen sich zwei Spatzen um 
etwas, was ihnen begehrenswert erscheint, Sie 
zausen sich, daß die Federn fliegen, hacken 
mit spitzen Schnäbeln aufeinander los. Da 
kommt, während die beiden im schönsten 
Kampfeseifer sind, der dritte angeflogen, packt 
den umkämpften Brocken und fliegt davon. 
Müssen sich die beiden Kampfhähne nicht sa- 
gen: Wozu denn eigentlich? Vom unvernünfti- 
gen Vieh kann man soviel Philosophie nicht 
verlangen, nicht aber um so mehr vom Men- 
schen? 

In einem hiesigen Ladengeschäft streltet sich 
eine Kundin mit der Geschäftsinhaberin, Es 
geht um Milch, und zwar um Magermilch, von 
der die Kundin mehr haben will, als sie bekom- 
men soll, Der Anlaß selbst ist gar nicht einmal 
so wichlig, denn hier macht der Ton die Musik. 
Die Kundin ist aber sehr rabiat und bedenkt 
die Frau, die die Milch nach ihrem Standpunkt 
so gerecht vertellen will, wie es möglich ist, 
mit groben Schimplwórtern. 

Es ist eine unserer starken Seiten in diesem 
Kriege, daß alles gerecht eingeteilt wird. Der 
Einzelhändler wird von seinen Fachorganisatio- 
nen geschult, daß er für gerechte Verteilung 
sorgt, Kommt er dieser Aufgabe nach Ansicht 
des Kunden nicht nach, dann kann man. ihn 
höflich auf sein vermeintliches Versehen auf- 
merksam machen. Man kann sich auch be- 
schwerdeführend an die Fachorganisation wen- 
den. Man kann aber nicht wüst darauf los- 
schimpfen, und wenn man hundertmal glaubt 
im Recht zu sein, 

Man kann es deshalb nicht, weil dann der 
lachende Dritte kommt und die zwischen Deut- 
schen entstandene Kluft für seine Zwecke. aus- 
zunutzen sucht. Der Dritte ist aber der Ange- 
hörige fremden Volkstums, "Deshalb: Sachliche 
Differenzen zwischen Deutschen werden höflich 
ausgefochten. Man lege sich auch rechtzeitig 
die Frage vor: Wozu denn eigentlich, denn 
"meist lohnt sich der Aufwand gar nicht. 


Wehrvorfchriften beachten! 


Alle männlichen deutschen Staats- und 
Volkszugehörigen, die in Litzmannstadt und 
Pabianice wohnen oder sich dort aufhalten 
und in der Zeit vom 1, 1, 1924 bis zum 31. 12. 
1924 geboren sind, werden auf die im amt- 
lichen Teil veröffentlichte Bekanntmachung 
des Polizeipräsidenten über ihre Erfassung 
aufmerksam gemacht. Es wird allen Betei- 
ligten die genaue Beachtung der Bekannt- 
machung empfohlen, 

Deutsche Wehrpflichtige der Geburtsjahr- 
gänge 1900 bis 1923, die noch nicht im Besitz 
eines Wehrpasses sind, melden sich vom 8, 1. 
1942 an zur nachträglichen Wehrerfassung, 
und zwar in LitZmannstadt beim Polizeipräsi- 
dium, Hermann-Göring-Straße 120 (alte Nr. 52), 
Erdgeschoß, rechter Aufgang, Zimmer 6, in Pa- 
bianice beim Pollzeiamt, Danziger Straße 6. 


x Deutsche aus Laibach müssen sich melden. 
Die Deutschen, die in der Provinz Laibach ge- 
boren und dort zuständig sind, sich jedoch im 
Reichsgebiet befinden, teilen ihre Anschrift bis 
10, Januar der Einwandererzentralstelle in 
Villach (Kärnten), hauptpostlagernd, mit. 

Mitarbeitende Frauen tilgen nur 1%, Nach 
einem neuen Erlaß des Reichsfinanzministers. 
ist der Tilgungssatz der Ehestandsdarlehen bei 
Mitarbeit der Ehefrau während der Dauer des 
Krieges nur 1°/o, 


Der Polizei=Bürgermeifter Sempft zu Lodfch 4 


Als das Litzmannstädter Gebiet zu Preussen gehörte / Der erste deutsche Bürgermeister unserer Stadt regierte bis 1802 


Bekanntlich war das Litzmannstädter Gebiet 
schon vor fast 150 Jahren deutsches Hohelts- 
gebiet, und zwar gehörte es von 1793 bis 1807 
als Teil der Provinz Südpreußen zum König- 
reich Preußen, Das damalige Lodsch war ein 
elendes, ‚halbverlallenes Städtchen, ringsum 


. von Wald umgeben. Re Ubernahme der Ver- 


waltung durch die preußischen Behörden zählte 
es kaum 191 Einwohner, die sich hauptsächlich 
mit Landwirtschaft befaßten. In der allgemei- 
nen Verwaltung spielte: Lodsch in jener Zeit 
noch keine Rolle, Die umliegenden Städte 
Zgierz, Pabianice, Brzeziny waren ihm weit 
voraus, Anfänglich wurde von der preußischan 
Regierüng sogar ernstlich der Plan erwogen, 
Lodsch den Charakter einer Stadt zu nehmen 
und die Ortschaft lediglich als Dorf gelten zu 
Jassen. Doch kam man davon schließlich doch 
wieder: ab, wohl mit Rücksicht darauf, daß 
Lodsch schon 376 Jahre lang eine selbständige 
Stadt war und sich nicht immer in dem ver- 
fallenen Zustand befunden hatte, den die Pren- 
fen vorfanden, 

Die Einnahmen des Städtchens waren aber 
so klein, daß sie zu einer normalen Verwaltung 
nach preußischer Zucht und Ordnung nicht aus- 
reichten. Um die Städigeschäfte in der neuen 
Provinz Südpreußen in Fluß zu bringen, wur- 
den nämlich in allen Städten sogenannte Po- 
lizei-Bürgermeister eingesetzt, In Lodsch waren 
aber zum Unterhalt eines elgenen Bürgermei- 
sters keine Mittel vorhanden. Man verfiel da- 
her anfänglich auf den Gedanken, dia Stadt 
Lodsch gewissermaßen als Abzweig der viel 
bedeutenderen Nachbarstadt Zgierz vom dor- 
tigen Bürgermeister nebenamtlich verwalten zu 
lassen, wobei diesem als Ausführungsorgan in 
Lodsch selbst ein Stadtvogt zur Selte stehen 
sollte. Diese Lösung scheint sich aber nicht be- 
währt zu haben. Denn schon kurze Zeit später 
tauchte der Plan auf, den Posten des Polizei- 
Bürgermeisters von Lodsch mit dem des „Con- 
sumtions-Stcuer-Administrators” zu verbinden. 
Dieser Stenercinnehmer war wohl der einzige 
preußische Beamte im Ort und versah die Ge- 
schäfte des Polizelbiirgermeisters übrigens 
schon längere Zeit vor Äuftauchen dieses Pla- 


nes aus eigenem Antrieb, Er war der erste 
Königlich Preußische Beamte und Bürgermei- 
ster in Lodsch und führte den Namen Sempit. 

Das nachstehend im Wortlaut wiedergeqebene 
Schriftstück gibt über die Geschichte der An- 
stellung des ersten besoldeten Bürgermeisters 
von Lodsch Aufschluß: *) 


„Zum Hohen Südpreußischen General 
Finanz-Departement 
Kammer Assessor Reichardt. 


Warschau, den 29, November 1799 


Allerdurchlauchtigster Großmächtiger König! 
Allergnädigster König und Herrl 


In dem von Euer Königl, Majestät unterm 
29, Juny c. vollzogenen Kämmerey Etat der 
Stadt Lodz pro 1798/1801 sind dem Polizey Bür- 
germeister Glogau zu Zglerz für die Reypicie- 
rung des Polizey Bürgermeister Postens in Lodz 
24 Reichsthaler und zur Besoldung eines Stadt- 
voigtes 36 Thaler ausgesetzt weil nach dem 
Revisions Protocoll tiber diesen Etat beyde 
Städte in Rücksicht der Polizey Pflege combi- 
niert werden sollten, Gegen diese Combinie- 
rung hat jedoch der Kriegs und Steuer Rath 
von Koelichen Vorstellung gemacht, well 


1, am Orte niemand ist, der die Function eines 
Stadtvoigtes versehen könnte 


2, Zgierz 1% Mellen von Lodz entfernt ist, und 

> das Reisen, wenn es auch im Monath nur 
2-mahl geschähe, wegen der damit verbun- 
denen unvermeidlichen Kosten dem p, Glo- 
gau die ohne hin geringe Remuneration 
wegnehmen wurde und weil es endlich 


. immer besser ist, wenn Geschäfte, die be- 
sonders keinen Aufschub leiden, gleich auf 
der Stelle abgemacht werden können, indem 
eine Versäumniss von einer Stunde oft von 
den nachtheiligsten Folgen seyen könne, 


Diesem Sentiment und dem darauf gegrún- 
deten Antrage wegen Anstellung eines eige- 
nen Polizey Bürgermeisters in Lodz können wir 

*) Preußlsches Gehelmes Staatsarchiv, Berlin. Akten: der 
Proving Südpreußen, Fasz, 740—8, Acta bett, das Magi- 
strats Collegium zu Lodz, 


E EE SS ES, AA AA ANDAN AR AE 


Der Winter im Osten ist ein grimmiger Feind; er kann nicht mit Waiten bekämpft wer- 


den; aber die Heimat kann Ihn besiegen, wenn sie will, 


Sie hat jetzt eine gute Gelegenhelt, 


den Nachwels zu führen, daß sle den Sinn der großen Volksgemeinschaft im vollen Umfang 


erkannt hat. 


EEA A BE a a ne DIT en Ka Da EAU E a 


Dringender Appell an alle Skiläufer 


Die Wehrmacht braucht Skier und Skistiefel! | Transportsperre für Skier 
ax 1 


Von der Angabe der Skiausrüstung sind aus- 
genommen nur diejenigen, die ihre Ausrüstung 
zu beruflichen Zwecken gebrauchen, also vor- 
nehmlich die Bergbevölkerung, ferner, was 
auch uns hier betrifft, die Angehörlgen der 
Hitler-Jügend, die für die vormilitärische Aus- 
bildung die Skiausrüstung brauchen, Alle ande- 
ren kennen nur eine Parole: Schleunigst die 
Skiausrústung, also Bretter, Stiefel und Stöcke, 
zur Sammelstelle. Für die Abgabe gelten die 
gleichen Stellen wie für die Pelz- und Woll- 
sammlung. 

Die Spender von Skistiefeln erhalten für die 
Abgabe einen Bezugschein auf Straßen- 
schuhe, Für die Skier gibt es Geldverpütungen 
von 15 bis 30 Mark, je nach Beschaffenheit der 


Vorbildlicher Dienft am Deutfchen Volk 


25. Todesjahr Schweikerts, des Pablanicer Grossindustriellen und Deutschtumskämpfers 


‚ Zum 25, Male jährte sich in diesen Tagen 
der Todestag Louis Schweikerts, des charakter- 
vollen deutschen Mannes und warmen Förde- 
rers deutscher Belange im ehemaligen Mittel- 
polen. 

Im Jahre 1863 in Pabianice ‚geboren, grün- 
dete er dort im letzten Jahrzehnt des vergan- 
genen Jahrhunderts eine chemische Fabrik, die 
sich zum bedeutendsten chemischen Werk im 
Lodscher Industriobezirk entwickelte, Außer- 
dem war er noch Teilhaber der Wollmanufak- 
tur Friedrich Wilhelm Schweikert und der 
Bandmanufaktur Emil Eisert und Co, 

Den Bildungsbestrebungen der Deutschen 
brachte er regstes Interesse entgegen, So grün- 
dete er in Pabianice eine deutsche Knaben- und 
Mädchen-Mittelschule (Kommerzschule). Nach- 
dem diese Anstalt polónisiert wurde, zog er 
sich von Ihr zurück, Denn ihm lagen deut- 
sche Bildungsbestrebungen, nicht polnische, 
am Herzen. 

Mit Manufakturrat Ernst Leonhardt, Leopold 
Kindermann, Oskar Daube, Emil Steinert, Franz 
Schimmel u) a. gründete er das Deutsche 
Gymnasium in der jetzigen Hermann-Gb- 
ring-StraDe (jetzt General-von-Briesen-Ober- 
schule), Auch um die Aufbringung der nöti- 
gen Gelder zur Aufrechterhaltung des Schul- 
betriebs, die er mit andern deutschen Persón- 
lichkeiten in den Kreisen des wohlhabenden 
deutschen Bürgertums in Lodsch sammelte, 
machte er sich besonders verdient, Er sam- 
melte gern für deutsche Zwecke und opferte 
selbst willig und viell Ferner betätigte sich 
Louis Schweikert im Deutschen Schul- und Bi- 
dungsverein, in der Vereinigung deutschsingen- 
der Gesangvereine im Königreich Polen, im 
Deulschen Gewerbeverein, im Deutschen Mel- 
ster- und Arbeiterverein und anderen deutschen 
Organisationen, zu deren Gründern er meistens 
gehörte, Das Lodscher Deutschtum brachte die- 
sein. kerndeutschen Manne volles Verträuen 
entgegen und papanga ihm dies durch Uber- 

ung vieler Ehrendinter. 

Ba mit dem Deutschtumsführer Adolf 
Eichler arbeitete Schweikert zusammen, Als 
Eichler die nationale Tageszeitung „Deutsche 
Rundschau” gründete, stand ihm Schweikert 

eich zur Seite. 

ie Weltkrieg wurde Louis Schweikert „we: 
gen überäus freundlicher Aufnahme des Fein- 


des”, d. h. der deutschen Truppen bei ihrem 
Einzug in Pabianice, von den Russen verhaftet 


und erst nach längerer Untersuchungshaft wie- 


der freigelassen, Da er aber mit Recht befürch- 
ten mußte, daß die polnischen Denunzlanten 
ihn weiterhin behelligen würden, so verließ er 
Pabianice und nahm Aufenthalt in Moskau. Am 
22, November 1916 starb er dort und wurde auf 
dem Friedhof der Fremdgläubigen beigesetzt. 
Louls Schweikerts deutsches Leben und 
Wirken war für seine deutschen Volksgenossen 
im ehemaligen Mittelpolen vorbildlich, Es war 
Dienst in des Wortes,bestem Sinnel Und dies 
sichert ihm einen Ehrenplatz in der Geschichte 
des Deutschtums im Litzmannstádter Raum! 


£. Z.-Sport vom Tage 
Lufiwatie Warshan kommt nadi Litzmannstadt 


Das große Fußballspiel zu Neujahr / Polizei in stärkster Besetzung 
Das Sportjahr 1942 wird für Litzmannstadt 


eine Reihe großer Veranstaltungen bringen, 
wobei die ersten Monate schon reichlich be- 
dacht sind, Da ist es ein schöner Auftakt, wenn 
unsere Polizei zum ersten Tage des neuen Jah- 
res die Luftwaffe Warschau empfängt, die sich 
weit über die Grenzen des Generalgouyerne- 
ments bereits einen Namen gemächt hat, Die 
Warschauer waren im November auch so un- 
ternehmungslustig, sich den vielfachen deut- 
schen Fußballmeister FC, Schalke 04 zu einem 
Freundschaftsspiel zu verpfliehten. Zwär unter- 
lagen sie mit 8;1 sehr deutlich, zeigten aber 
dennöch eine sehr ordentliche Leistung. 


Auch unsere Polizei hat sich nach einem 
schwachen Start im Herbst sehr ordentlich 
herausgemacht und dürfte gegenwärtig zweifel- 
los die stärkste Mannschaft im Bezirk stellen, 
Die Weihnachtsreise nach Leslau war eben- 
falls ein erheblicher Erfolg. Nach dem reichlich 
unglücklichen Unentschieden am ersten Tage, 
gewann man am 2, Festtage gegen die Leslauer 
Stadimannschaft überzeugend mit 7:0. Daher ‘ist 
anzunehmen, daß die Litzmannstädter in jeder 
Beziehung ein gleichwertiger und starker 
Gegner sein werden. Beide Mannschaften, die 


Skier. Die Bretter und Stöcke sollen gut zu- 
sammengebunden und mit einem haltbar ange- 
brachten Schild versehen sein, auf dem Name 
und Anschrift des Spenders vermerkt sind. Es 
werden, wie bei den Wollsachen, zwei Quit- 
tungen ausgestellt, von denen eine der Spen- 
der erhält, 

Es wird erwartet, daß alle Skiläufer den 
Appell zur Abgabe ihrer Skier beherzigen, 
auch wenn sie ihnen noch so sehr ans Herz ge- 
wachsen sind, denn unsere Soldaten brauchen 
sie noch dringender als Irgend jemand in der 
Heimat. Wer seine Skier behält, ist kein Na- 
tionalsozialist, denn Gefolgsmann des Führers 
wird man’ nur durch die Tat, 


Für alle Verkehrsmittel ist eine Trans- 
portsperre verhängt, sie nehmen keine 
Skier mehr mit, 


Ungegerbte Kaninchens und Halenfelle 


Auch die ungegerbten Kaninchen- und Ha- 
senfelle sollen durch die Woll- und Pelzsamm- 
Jung für die Front erfaßt werden. Sie liefern 
nach Ihrer Verarbeitung ein gutes Pelzfutter 
für Militärmäntel, 

Die unbearbelteten Felle sind an die zustän- 
dige Ortsgruppe der NSDAP, abzuliefern, wo 
sie durch den jeder Ortsgruppe zugeteilten 
Händler erfaßt und der Bearbeitung zugeführt 
werden. 


Guter Start für die Sammlung. Vier Litz- 
mannstädter Firmen schenkten im Rahmen der 
Sammlung von Wintersachen für unsere Sol: 
daten 4000 Ohrenschútzer. Das Ist ein gutes 
Beispiel, das Nachahmung verdient. 


y 
in stärkster Besetzung den Kampf aufnehmen, 
eplelen in folgender Aufstellung, 

Luftwaffe Warschau: Ziegenbalg; Suppanz, 
Wagner; Littau, Bader, Günther; Huhn, Mantel, 
Stark, Siebert, Uhlenbrock. 

Polizei Litzmannstadt: Hengel; Menz, Backe; 
Herring, Bajerke, Utsch; Belfer, Rauchert, 
Haschke, Stelzer, Brüssler, 

Ziegenbalg ist hier übrigens nicht unbe- 
kannt, denn er spielte vor einigen Monaten als 
Gast in der Polizelelf gegen die Stadtmannscha‘t 
und hat sich damals auszeichnen können. Der 
mit Interesse erwartete Kampf beginnt tim 14 
Uhr im Stadion von Scheibler und Grohmann. 

yn 


Start der Elssportler 


Die SG. Union 97 nimmt mit dem heutigen 
Dienstag auf ihrer Eisbahn im Helenenhof das 
Training für die Eishockeyspieler und Eisläu- 
fer auf, Für die allgemeine Benutzung wird die 
Eisbahn ab Donnerstag freigegeben, Eissportler, 
die sich neu oder auch nur vorübergehend in 


Litzmannstadt befinden, sind herzlichst einge-' 


laden, an den Ubungéstunden teilzunehmen, 


yn 


Se 


um so weniger etwas erhabliches entgegen 
setzen als auch die Stadt Brzezin nach dem uns 
mittelst Allergnädigster Rescripte vom 23ten 
July c. zugefertigtem Tableau nicht mit Lodz 
wegen ihrer drey Meilen weiten Entfernung 
füglich combinlert werden kann, übrigens zur 
Inspection des Krieges und Steuer Raths Jemme 
gehört, Da nun aber bey der Kämmerey zu 
Lodz kein Fond vorhanden ist, um für diesen 
Posten allein einen Mann zu besolden, so hat 


der Krieges und Steuer Rath von Koelichen — 


dazu den dortigen Consumtion Steuer Admini- 
strator Sempft mit der im Etat für den p, Glo- 
gau. und den Stadt Voigt ausgeworfenen 
60 Rth. in Vorschlag gebracht, da er nicht nur 
seit zwey Jahren die N ka Lachen Ge- 
schäfte zur Zufriedenheit interimistisch ver- 
sehen, sondern auch mit der ihm zugedachten 
Remuneration zufrieden seyn zu wollen, erklärt 
hat. Wir bitten daher Euer Königl, Majestät 
allerunterihánigst dem p? Sempft die Polizey 
Pürgermeister Stelle in Lodz mit dem Gehalt 
von sechzig Thalern aus der dortigen Kämme- 
rey Casse huldreichst zu conferiren. 


Die wir ehrfurchtsyoll ersterben 
Euer Kónigl, Majestät 
allerunterthänigste treu gehorsamste 
Es folgen Unterschriften 
v. Colomb. Boethcke” u. a. 


Voraussetzung. für die Durchführung des in 
diesem Schreiben entwickelten Planes war also, 
daß der Zgierzer Bürgermeister Glogau auf 
das ihm für die Lodzer Verwaltungsgeschäfte 
zugedachte Gehalt von 24 Taler verzichtete, 
Mit echt preußischer Gründlichkeit mußten alle 
Formalitäten genauestens eingehalten werden. 
Über die Verzichtleistung Glogaus wurde. ein 
amtliches Protokoll aufgenommen. Erst jetzt 
konnte die Finsetzung des Steuereinnehmers 
Sempft als Pollzeibürgermeister in Lodz erfol- 
gen, was mit dem 1. April 1800 geschah, Doch 


tritt auch hier die umsichtige und sparsame ` 


Verwaltung unseres Gebietes durch Preußen in 
jener Zeit wieder in Erscheinung. Sempft wurde 
nämlich nicht die ganze für die Erfüllung der 
Bürgermeistergeschäfte im Etat ausgesetzte 
Summe von 60 Taler (24 Taler für den 
Z7gierzer Bürgermeister Glogau und 36 Taler für 
den Stadtvogt) zugebilligt, sondern nur die 
Hälfte, wohl im Hinblick darauf, daß er schon 
als Stevereinnehmer ein genügendes Einkom- 
men hatte, Und zwar heißt es in dem diesbe- 
züglichen, Berlin, 22. August 1800 datierten 
königlichen Schreiben an die Kammer in War- 


‚schau, zu welcher Lodsch gehörte, u. a.: und 


haben Wir Euren Vorschlag, diese Remunera- 
tion auf die Hälfte des combinierten, dem 
P. Sempft jetzt beigefügten Gehalts zu moderie- 
ten zweckmässig befunden; daher Wir die Aus- 
vahlung desselben mit dreyssig Thalern aus 
dem vacanten Polizey Bürgermeister Gehalt 
hiermit genehmigen. Die übrigen 30 Rth. habt 
Ihr als erspart bey der Lodzer Kämmerey be- 
rechnen zu lassen.” r iid 


Worauf beruhte nun die Tätigkelt des ,Po=-- 


in Lodz? Außer den... 
Durchführung der ihm von seiner Aufsichts-. 


lizey Bürgermeisters" 


behörde aufgegebenen Verwaltungsarbélten 
'hötte er gegenüber den Einwohnern der Stadt 
die staatliche Obrigkeit in jeder Hinsicht zu 
vertreten, Er war zuständig für Vermögens- und 
Erbstreitigkeiten, vor ihm wurden Testamente 
zu Papier gebracht u. a. m. Ein im Litzmann- 
städter Stadtarchiv aufbewahrtes Stadtbuch aus 
jener Zeit enthält viele Niederschriften dieser 
Art mit der Unterschrift dieses ersten deut- 
schen Bürgermeisters unserer Stadt, 


’ „Sempft blieb bis Februar 1802 in Lodsch tm 
Amt. Dann würde er zum „Cöntrolleur bei dem 
Consumtions Steuer Amte zu Brzezin" ernannt, 
Sein Nachfolger wurde Joseph Aufschlag, 
der neben dem Bürgermeisterposten auch das 
Amt eines „Consumtions Steuer Administra- 
tors" in Lodsch versah. Die Bestätigung Auf 
schlags in seinem Amt erfolgte durch kénigli- 
ches Reskript vom 21. Juni 1804, Aufschlag 
versah dieses Amt bis zum Abzug der Preußen 
im Jahre 1807, Er blieb aber auch zur Zeit des 
Großherzogtums Warschau in Lodsch und 
starb hier im Jahre 1815, 


Otto Helke, x z., Berlin 


_— 


Lismannftädter Lichtipieihiufer 


„Quax, der Bruchpilot” im „Rialto“ 


Der Heinz-Rühmann-Pilm „Quax, der Bruchplot”" 
ist, wie schon der Titel und der Name seinos 
Hauptdarstellers und gleichfalls Regisseurs verra: 
ten, eine lustige, jugendfrische Angelegenheit, Dazu 
hat er den Vortell zeitgemäßen Inhalts und von 
einer guten Idee zu sein, Das Preisausschreiben, das 
den bisher nur mit dem  Federhaltor kämpfenden 
Angestellten schließlich zum richtigen, sturmerprob- 
ten Flieger werden läßt, könnte durchaus in un- 
Seren Kriegstagen erschienen sein, Es ist ganz ge- 
eignet, unsere tatenfrohe Jugend erneut für die 


Fliögerei zu begelstern, beweist es doch, daß noch - 


keln Meister vom Himmel gefallen ist. Andrersalis 
bringt es gerade der Jungen Generation nahe, wie 
Beharrlichkeit Immer zum Ziele führt! Daß den 


Bruchpiloten der quecksilbrige Heinz Rühmann . 


mit seinem unverwistlichen Humor und seiner 
schier unnachahmlichen Mimik macht, ließ den Zu- 
schauerraum des Öfteren von fröhlichem Gelächter 
widerhallen, Seine Darstellung ist aber auch meister- 
haft, wobel sich Lothar Firmanz, Karin Him- 
boldt und Harry Liedtke gut in den gelälligen 
Rahmen des Ganzen fügen Ein wohlgeglückter 
Filmstart, bel dem man auch in ernster Zeit einmal 
tüchtig lachen dart. Otto Kniese 


Hier spricht die NSDAP, 


Kroleloltung Stadt, Die von den Volksgenossen an 
Stelle von Wollsachen usw. abgegebenen Punkte der Kii- 
derkarte sollen tglich In einer entsprechenden Aufstellung 
in des Kreisiellung, Zimmer 18, abgegeben werden, Die 
Ortsgruppen reichen bis Mittwoch um 11 Uhr schriftlich 
oder fernmlindtich eine Aufstellung derjenigen Wintersachen 
in der Krelsloltung elo, die bis zum 30, 12, gesammelt 
worden sind 3 è 

Op. Friesenplatz, Dienstag um 20 Uhr Dienstbospre- 
chung Mr Pol, Leiter, 'Mitarbeltor aus DAR, und NSV. 

Og, Waldschiun. NSV. Heute tindet In der Ortsgruppe 
Waldschloß, Turnerstr, 31, élne Besprechung aller Zellens 
pagi paeka lta sowie Helferinnen der NSV. statt, Zeit: 

Hitler-Jugend, Bann 663, 


Elshockey:Spieler, Di 
um 16 Utr Training e 


Helenenhof, 
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Aus dem Wartheland 


Gaubauptstadi 


Wartheland-Schule stellt Reichssieger „See- 
fahrt tut not“. Aus dem Schúlerwettbewerb 
„Seefahrt tut not” ging die Mittelschule Gostin- 
gen (Hauptschule) als Gau- und Reichssieger 
hervor, und es wurden ihr Diplome überreicht. 
Der Schüler Manfred Bartsch wurde Gausieger 
und erhielt einen Photoapparat, Außerdem 
w'rd er an den Fahrten der Gausieger teilnen- 
men. Drei Schüler erhielten wertvolle Bücher, 
Das Bild eines Ritterkreuzträgers mit eigenhän- 
diger Unterschrift sowie ein Werkzeugkasten 
sind der Schule in Aussicht gestellt worden, 
Diese Auszeichnung erfüllt Schüler und Lehrer 
mit Stolz und gibt den Ansporn zur Mitarbeit 
an ta neuen Aufgaben, die der Schule gestellt 
sind. 

Der Reichsjugendführer kommt. Am 3, Ja- 
nuar trifft in Posen Reichsjugendführer Ax- 
mann zu einem Besuch ein, der dem Gast einen 
persönlichen Eindruck von der Auf- 
bauarbeit im Osten vermitteln soll, Am 4. Ja- 
nuar wird der Reichsjugendführer im Rahmen 
einer Kundgebung 300 Fahnen der war- 
de: Hitler-Jugend wel- 

en, 


Pabianice 


Nach Zdunska-Wola verlegt. Der Bann 656 
der HJ. mit dem dazugehörigen BDM.-Untergau 
verlegt mit dem 30, Dezember 1941 seinen Sitz 
von Pabianice nach Zdunska-Wola, um dort ein 
eigenes Dienstgebäude zu beziehen, Der Bann 
666, der die beiden Kreise Lask und Schieratz 
umfaßt, wird durch die Verlegung zentraler zu 
beiden Kreisen liegen. 


Kempen 


Ji. Eröffnung der Landwirtschaftaschule. 
Kürzlich wurde die hiesige Landwirtschafts- 
schile in einer kleinen Feierstunde ihrer Be- 
stimmung übergeben. Nachdem der Leiter der 
Schule, Direktor Hellwig, einen Überblick 
über die Entwicklung dieser gegeben hatte, 
sprach Kreisleiter und Landrat Neumann 
auch im Namen des verhinderten Bürgermei- 
sters seine Glückwünsche für das weitere Ge- 
deihen der Schule aus, Disziplin und Kamerad- 
schaft mögen auch in dieser neuen Schule herr- 
schen. Nachdem die Schüler und Schülerinnen 
einige Lieder gesungen hatten, wurde die 
Schule eingehend besichtigt und fand in ihrem 
Aufbau vollste Zustimmung. Eine gemeinsame 
Kaffeetafel, die von den Mädchen recht weih- 
nachtlich gestaltet war, bildete den Schluß der 
Eröffnungsfeier, . 

Ji, Bauernversammlung in Buchen. Auch tn 
unserer Gemeinde fand eine Versammlung der 
Ortsbauernschaft statt, in der Direktor Hellwig 
von der Landwirtschafisschule in Kempen, 
Hilfswirtschaftsberater Fickert und der Milch- 
kontrolleur der Kreisbauernschaft zu den 
Bauern über die Aufgaben der Jetztzeit spra- 
chen, Drei Filme ergänzten die Ausführungen, 


Wartheftadt, Warthekreis, Wartheland 


Deutsche Namen in unserem Heimatgau, die sich sebr leicht einprägen müssen 


Etwas unwirsch blätterte jemand in einem 
Telephonverzeichnis, weil er eilig einen be- 
stimmten Ort und eine Anschlußnummer 
suchte, aber nicht fand, Plötzlich blieben 
jedoch seine Augen an einem Wort hängen, 
das er bisher als Städtenamen nicht gekannt 
hatte; Warthestadt! Gibt es das auch? fragte 
er die im Schalterraum des Postamtes ebenfalls 
auf Anrufe Wartenden. „Ja“, erwiderte einer 
der Umstehenden, „wie es einen Warthegau 
gibt. so haben wir auch einen Warthekreis und 
eine ausdrücklich so benannte Warthestadt,” 

Dies ist durchaus richtig, doch kommt es 
nicht nur darauf an, daß die Namensbezeich- 
nungen des befreiten Ostens restlos dem Cha- 
rakter der allgemeinen Eindeutschung unseres 
Gebietes entsprechend verdeutscht werden, son- 
dern daß sich diese Namen auch einbürgern, 
d h. geläufig werden, Und daß dies zum All- 
gemeingut der Bevölkerung werde, gilt nicht 
nur für die Menschen deutschen Blutes, son- 
dern auch die fremder Nationalität. In den 
Zeiten, da die Polen noch thre Terrorherrschaft 
über alles Deutsche im Lande ausübten, ver- 
folgten sie mißbilligend und gar strafend jeden 
deutschen Laut, Wenn damals beispielsweise 
einer eine Fahrkarte nach Warschau verlangte, 
kam es sehr oft vor, daß der Mann am Schal- 
ter, obwohl er genau wußte, was der Reisende 
wollte, sich dumm stellte und erst auf den pol- 
nischen Städtenamen hin das Billett aus- 
händigte, 

Es ist also nicht mehr als recht und billig, 
wenn heute die deutsche Verwaltung den Ge- 
brauch der von ihr amtlich eingeführten Na- 
men auch von den Menschen des fremden 
Volkstumes als selbstverständlich erwartet. 

Am leichtesten zu merken sind in unserem 
Heimatgau wohl die Namen, die mit dem Fluß 
zusammenhängen, der ihm selbst die Bezeich- 
nung gab, Und daher sind deren auch eine 
ganze Reihe vorhanden, Zunächst zeigt die 
Landkarte außer dem. Reichsgau Wartheland 
selbst auch einen ausgedehnten Warthekreis, 
der natürlich auch von unserem Hauptfluß 
durchquert wird; es ist der Kreis Schieratz, In 
diesem Kreis erinnert weiterhin das Städtchen 
Warta an die Nähe unseres Heimatstromes, 

Mag auch Warta die polnische Form des 
uns so vertrauten urdeutschen Wartheflußes 
sein, so klingt der gleichnamige Stadtname 
durchaus angängig auch für deutsche Ohren, 
Der Zufall will'es, daß es vor allem in Thúrin- 
gen viele Orte mit dem auslautenden „a“ gibt, 
Sogar den Stationsnämen Warta finden wir da 
in der Gegend von Eisenach, also mitten im 
Binnenland, Am bekanntesten ist wohl der 
Wallfahrtsort Wartha bei Glatz in Schlesien, der 
an der Glatzer Straße gelegen ist. 

Die „Warthestadt”, von der vorhin die Rede 
war, liegt im Posenschen, und zwar im Kreis 
Samter. Bekannt ist sie auch den nicht hier 
Eingesessenen als eine Bahnstation der Strecke 
Posen—Kreuz, Früher war sie auf den Karten 
als „Wronke” zu finden. In Posen selbst, ganz 


nordwestlich der  Gauhauptstadt, ist das 
Warthelager zu suchen, das schon in der Zeit 
vor dem Weltkrieg ein deutscher Truppen- 
übungsplatz war. Südöstlich von Posen im 
Kreise Schrimm stößt man bei dem kleinen 
erdkundlichen Spaziergang auf Wartheblick 
(Psarskie), um dann im gleichen Kreisgebiet 
auch einmal. bei der „Warthebrück", das die 
Karten der verflossenen Zeit Rogalinek nann- 
ten, zu verweilen. Die zweite Warthebrücke, 
die in einem Städtenamen verewigt wurde, ist 
die der Kreisstadt „Warthbrücken” an der bes- 
kannten Durchgangsstrecke Kutno—Posen, Das 
frühere Kolo hat also eine seiner Lage viel 
mehr Rechnung tragende Bezeichnung erhalten, 
die natürlich auch für Leute polnischen Blutes 
bindend ist, ebenso etwa wie der eingedeut- 
schte Name Lentschútz, 

„Warthenau‘ im Oborniker Kreis ist eben- 
falls ein von der Warthe hergeleiteter Städte- 
name, wobel die Schreibung ohne h keine Rolle 
spielt, war sie döch bisher beispielsweise auch 
in Wartbriicken gegeben. Auch ein „Wart- 
heim” fehlt nicht im Reigen der deutschen 
Ortsbezeichnungen, es liegt im Kreis Warth- 
brücken. Weiter hat der Jarotschiner Kreis im 
Posener Regierungsbezirk zwei rein warthe- 
ländische Namen: Warthebruch (Brzestkow) 
und Warthegrund, das unweit von Neustadt an 
der Warthe sich befindet. Der Vollständigkeit 
halber sei noch Warthewald, nahe bei Nußdorf, 
südlich von Wreschen, hinzugefügt, Absichtlich 
sind die verschiedenen Orte „Wartenberg” bei 
dem Spaziergang nicht berücksichtigt worden, 
weil es nicht bei allen feststeht, ob sie ihren 
Ursprung auf die Warthe zurückführen. Es ge- 
nügt aber fürs erste, sich die verschiedenen 
Namen mit dem typischen Heimateinschlag 
sich zu eigen zu machen. Kn, 


Polnifche Rundfunkverbrecher 


Drahtmeldung unseres Posener Vertreters 

Zehn polnische Rundfunkverbrecher, an der 
Spitze der polnische Automechaniker Josef 
Sobanski, hatten sich wegen Abhörens aus- 
ländischer Sender vor dem Posener Sonderge- 
richt zu verantworten, Der Hauptangeklagte, 
dem die Reparatur eines Lautsprecherwagens 
aufgetragen worden war, hatte diese Gelegen- 
heit dazu mißbraucht, um das Rundfunkgerät 
des Wagens in Gang zu setzen und zusammen 
mit den übrigen Angeklagten feindliche 
Sender gemeinschaftlich abzuhó- 
ren. Obwohl ihnen die Verbotswidrigkeit 
ihres Tuns-vollkommen bewußt war, haben sie 
das Abhören des feindlichen Nachrichten- 
dienstes trotzdem mehrere Nächte hindurch _ 
fortgesetzt, 

Das Gericht verurteilte den Anstifter dieses 
Gemeinschaftsverbrechens Sobanski zu 10 
Jahren und acht weitere Mittäter zu je 7 Jah- 
ren Zuchthaus, Nur in einem Falle reichte das 
Belastungsmaterial für eine Verurteilung nicht 
aus, 


BDM.=Einlat verablchiedet 


Drahtmeldung unseres Posener Vertrelors 


500 BDM.-Führerinnen aus allen Gauen des 
Reiches, die zum Abschluß ihres sechswöchigen 
Siedlereinsatzes im Wartheland Zehntausenden 
deutscher Umsiedlerfamilien ein wúrdiges 
Weihnachtsfest in der neuen Heimat bereiten 
halfen, trafen sich vor ihrer Rückreise noch- 
mals in Posen und wurden vom stellv. Gau- 
leiter Schmalz feierlich verabschiedet. Hiet- 
mit fand der diesjährige Einsatz des BDM., 
der sich in den Dienst der praktischen Hilfe- 
leistung und seelischen Betreuung bel der 
Seßhaftmachung der Umsiedler ge- 
stellt hatte, sein Ende. Insgesamt haben an 
der Aktion für Siedlerfestigung im Wartheland 
über 3000 Führerinnen aus allen Teilen des 
Reiches teilgenommen, für die die Arbeit in 
den Ansiedlungsgebieten im Osten zugleich 
die Bewährungsprobe für künftige Führungs- 
aufgaben bedeutete, 


Warthbriicken 


r. Städtische Bücherel wird bald eröffnet, 
Nunmehr wird auch in unserer Stadt dem- 
nächst eine städtische Bücherei der Bestim- 
mung übergeben und damit ein Wunsch zahl- 
reicher Einwohner erfüllt. Ein Bestand von 
zunächst 1000 Bänden, die alle Gebiete 
des Wissens, der Politik und Unterhaltung 
umfassen, gibt jedermann Gelegenheit, das 
Passende sich auszusuchen. Ein Lesezimmer, 
in dem die großen Tageszeitungen aufllegen, 
ladet zum Verweilen ein. Für die, Jugend 
wurde ein Kinderzimmer eingerichtet, — Im 
Rahmen des Kreiskulturringes sind an Konzer- 
ten für das Winterjahr noch ein Gastspiel: des 
Posener Slreichquartetts und der Berliner 
Operettenbúbne vorgesehen. Den Höhepunkt 
dürfte wohl das Erscheinen des deutschen 
Meistergeigers Prof. Kuhlenkampf werden, der 
für April angekündigt ist, Auch die bisheri- 
gen Veranstaltungen haben die in sie gesetzen 
Erwartungen in hohem Maße erfüllt, — Für 
ein geschultes Bauerntum, Im Rahmen einer 
von der Kreisbauernschaft und der HJ. ge- 
meinsam veranstalteten Feierstünde wurde 
dieser Tage das Bäuerliche Erziehunqswerk im 
Kreise Wartbrücken durch Kreisleiter Becht 
eröffnet, Seine Ausführungen wie die des 
Kreisbauernführers Quack und des Kreis- 
jugendwartes Wittkopf gipfelten in der Beto- 
nung der Bedeutung eines geschulten, selbst- 
bewuBten Bauerntums, das seine ganze Kraft 
dem Dienste der Nation weiht, Das Biuer- 
liche Berufserziehungswerk ist in besonderem 
Maße dazu. berufen, die Voraussetzungen 
hierzu auszurichten, 


Hobensalza 


Neue Aufgabe für den KdF.-Krelswart. Der 
Kreiswart von’ KdF, und Geschäftsführer des 
Kreiskulturringes, Pg. Waldemar Pöhlmann, 
scheidet zum 31. Dezember nach zweijähriger 
erfolgreicher Tätigkeit von Hohensalza, Dia 
Reichsdienststelle der NS.-Gemeinschaft „Kraft 
durch Freude“ hat Pg. Pöhlmann mit der kul- 
turellen Truppenbetreuung in den neu gewon- 
nenen Ostgebieten beaufträgt, 


a ne AAA 


FAMILIENANZEIGEN 


Gott dem Allmächtigen hat 

es gefallen, am Sonntag, 
dem 28, Dezember d. Ja um 21 Uhr 
meine heißgellebte Frau, unsere 
über alles gellebte Mutter, Oros- 
mutter, Tochter, Schwester, Schwie- 
germutter, Schwägerin und Tante 


Klara Marle Graebsch 
gob. Ander 


im Alter von 65 Jahren nach lan- 
gem Schmerzenslager in die Ewig- 
kelt abzurufen. Die Beerdigung 


möglichst 
buchhaltung 


dorff 
schaft, 
ler-Straße 67, 


& Co, 


Deutsche Kontoristin, 

mit allen Büroarbeiten vertraut, 
Kenntnisse 
von Baufirma zum 
sofortigen Antritt gesucht. 
zustellen ab 6 


Litzmannstadt, 
Welbliche Blro-Miliskraft, 


jüngere Kraft mit Vorkenntnissen 
in Steno und 


maht, P. A, Lotter, Pradigtstatlon,] Vier-Zimmer-Wohnung mit 
Amrumstr, 29. Neujahr: Donnerstag,| Bequemlichkelten, möglichst Zen- 
10,30 Uhr, Kindergottesdienst; 17 Uhr, tratheizung, für sofort oder spå- 
Gottesdienst, P: A, Löftier, ter gesucht. Angebote an R, Sel- 
del, Adolf-Hitler-StraDe 275, Fern- 
OFFENE STELLEN ruf 222-97, 33748 


Kaufmann sucht für sofort möblier- 
tes Zimmer mit Bad in nur gutem 
Hause, möglichst Zentrum, An- 
gebote unter 4208 an die LZ. 


in Lohn- 


Kaulmann der Obst- und Gemüse- 


Vor- 
1. 1942, Oblen: branche sucht nettes möbllerten 
Kommanditgesell-| Zimmer Nähe Marktstraße, An- 


Adolf-Hit-| £ebole unter 4214 an die LZ, 


Schreibmaschine, | Tausch: Litzmannstadt—Berlin, 3t/s 


sofort gesucht, Angebote unter| Zimmer gegen kleine Wohnung 
lindor Mittwoch, den, 31. 12. 1941, 4223 an die LZ, erbeten. in Berlin, Angeb, u, 4444 an d. LZ. 
tim 14 Uhr von der Lelchenhalle Arbeltsames Mädchen Abs 
N gut 
des alten ev, Friedhofes aus statt, kochen kann u, deutsch spricht, VERKÄUFE 
a < kann sich sofort melden Meister- 

Im Namen der Hinterbliebenen; hausstraße 34, Wi 6, 33508 |Frakanzug zu verkaufen Oststrafle 
Roman Grachsch, als Gatte, Periekte' Köchin 43, W. 1, 3350 
Ein treues Mutterhere hat aufge- (deutschsprechend) - für Gastst&t-|Schamotteofon mit Röhren zu ver- 
A a tenbetrieb gesucht, Daselbst kann| kaufen Moltkestraße 87, W. 11. 
bört zu schlage sich auch ein Hefdmédchen 

(deutschsprechend) melden, An-|Spelseaufzug, dreistöckig, zu ver- 
gebote unter 4216 an die LZ. kaufen, Untersuchungshaftanstalt 


Nach langem, schwerem, mit gro: 
Ber Geduld ertragenem Leiden ver- 


fir LKW... 0,5 
schied am 28. Dezember mein in- 


Zuverlässiger Kralftiahrer 


guter Wagenpfleger für PKW, u, 


Litzmannstadt, Friedrich-Goßler- 


9 el 
t. Kraftfahrer und Strafe 29, Fernruf 101-98, 


niggellebter Gatte, Bruder, unser 2 zuverlässige Kraftfahrer für) KAUFGESUCHE 
Schwager, Onkel und Vetter 5-t-Dieselkraftwagen’ sucht Bau- 
unternehmung Kurt Hein, Litz-|Halbverdeckwagen A la Victoria, 

Alfons ANAON SERED mannstadt, Horst- Wessel-Straße| ein- und zweispännig, und paar 
im Alter von 48 Jahren. Die Be- 55 (neu). kompl, Brustblattgeschirre zu 
stattung unseres fete alta ca kaufen gesucht, Angbote: Malz- 
lichen findet am , Dezember 
15 Uhr, von der Leichenhalle des VERTRETER fabrike Kuno; 


evang. Friedhofes in Radëgast aus 
statt, 
In tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 


Vertrieb 


unter 1559 an 


En mn ne nn nn mn nn nn mn nn 
Kirchliche Nachrichten 


Baumaschinenfabrik sucht für den 
ihrer 
die Bau- und Betonwarenindustrie 
einen gut eingeführten Vertreler, 
Ausführliche Bewerbung erbeten 


| 


Rodelschlitten sofort zu kaufen ge- 
sucht, Fr, Richter, Spinnlinie 29, 
Fernruf 265-00. 33491 


Jagdhund zu kaufen gesucht Adolf- 
Hitler-Str, 26, W. 18, 33502 


Erzeugnisse an 


di 
Mg Artist sucht zu kaufen eine kleine, 


neue oder wenig gebrauchte 

STELLENGESUCHE Handharmonika, diatonisch, zwel- 

St. - Johannis - Kirche, Kënlg + Holnrich- relhig, Knopf, mit 4—8 Bässen. 
"Str. 60, Am Silvesterabend, 31, Dez.:| Bllanzaufstellung in Kalisch  Úber-| Angebote an Wilsan, Schlageter- 


18 Uhr, Jahresschlüßgottesdienst mit 
Feler des hi. Abendmahis, P. Dober- 
stein; 21 Utr (statt 23 Uhr), Gottes: 
dienst, P, Jaki. Am  Neujahrtuge, 
1. Jun, 10 Uhr, Neujahrsgoftesdienst, 
P. Taube; 12 Uhr, Kinderpredigt, P. 
Dr, Dietrich; 15 Uhr, Taufgoltesdienst, 
P. Jaki. In der Woche: ' Dienstag, 
d. 30, Dez, 20 Uhr, Helforstunde, P, 
Dr. Dietrich, Karisho!. Am Silvester- 


nimmt 


gebote unter 


Buchhalter, 
unter 526 an die L. Ztg., Kallsch, 


Stenolypistin sucht SUR ODE. A 
e 


VERMIETUNGEN 


Drei Zimmer, Küche, mit Bad, 
sauberem Hause, 


Zuschriften] Straße 96, W, 7, 33509 


VERLOREN 


ee See ee ee 
Bezugscheln für einen Herrenanzug 


4220 an 


auf den Namen Arno Wegner, 
Friedrich-Goßler-Str, 19, verloren. 
in|Relchsklelderkarten auf die Namen 

Danziger Str,| Wanda, Hueda u, Irma Brückert, 


abend, 41, Dez,, 18 Uhr, Jahresschiuß-| sofort zu vermieten. Angebote] Fridericusstraße 81, abhanden- 
gottesdienst, r Dr. Aor the us 998 unter 4185 an die LZ. 93475) gekommen, 33489 
tirstage, 1. Jam, 10. n Gotes | ————_ == 
oth Jakl; 12 Uhr, Kindergottes- [Zu vermieten ist ein Zimmer und Reichskleiderkarte der Erna Adolf, 
' dienst. Küche mit Bequemlichkeiten| Berlin-Wilmersdori, Kalkhorster- 
St.-Matihll-Kirche, Adolf-Hitler-Str, 283, Samlandstrabe 21, 33499] straße 11, verloren, Gegen Be- 
Jahresschluß-Gottesdienstes Mittwoch, lohnung abzugeben Litzmannstadt, 
18 Uhr, Silvestergottesdienst mit hl, MIETGESUCHE KartitschenstraBe 29, bei Adolf, 
Abendmahl, P. A, Lüther; 21 Mhr, | we Auswels der Deutschen Volkaliste 
Silvestergottesdicnst, P, E, Miser) shtsheamler sucht ab sofort] des Leopold Müller, wohnhaft 


Nehjahr: Donnerstug, 9 Uhr, Kin 
gottesdienst ,P. A. Löffler; 10 U 
Neujahrgottesdienst mit bio Ab 


7 »Zimmer-Wöhnung (leer) lo sau- 
berem Hause, 
4221 an die LZ, 


Pelagia 1, Gem, Wodzierady, Kr. 
Lask, auf dem Bahnhof Pablanice 
verloren, 


Angebote unter 
33514 


Goldener Ohrring, lang, mit Rubin- 


4) Brieftasche mit der 2, u, 3, Reichs- 


allen|Zwel Rúckkehrerauswelse und zwei |Porzelian? — — 
dann E. und K. Wermuth, Litz- 
mannstadt, Adolf-Hitler-Straße 66. 
Das führende Haus in Porzellan, 
Glas, Kristall, Keramik, Hotelglas, 
silurefesten Spiegeln so wie In 
Geschenken und  Gebrauchsarti- 
keln. Besuchen Sie unsere neu- 
gestalteten Verkaufsräume. Wir 
Sie Tachmännisch und 
unverbindlich, Ruf 120-66 


Reichsklefderkarten auf die Na- 
men Marle und Karoline Kübler, 
wohnhaft in Gem, Mazew, Dorf 
Krenzelewice, Kreis Lentschütz, 
in Lentschütz verloren, 33507 


stein, 25. 12, von Marysin bis 
Friesenplatz verloren. Der ehr- 
liche Finder wird gebeten, den- 
selben gegen Belohnung im Fund- 
büro, Hermann - Göring - Straße 
114 (neu), abzugeben. 33493 


Dienst-Pistole (Walther) Sonnabend, 
24 Uhr, verloren, Abzugeben 
Fundhüro, Hermann-Göring-Straße 
114 (neu), Vor Ankauf wird gew. 


Braunes Ledertäschchen, Volksliste, 
2 Obstkarten, Kuchenkarte auf 
den Namen Ilse Schmidt, Reichs- 
kleiderkarte der Marie Schmidt, 
Gnelsenaustr, 40, verloren. Der 
Finder wird gebeten, dieselben 
gegen Belohnung Auf dem Fund- 
amt abzugeben, 33486 


beraten 


webte, Kelime, 


Sondermeldung 


kleiderkarte und sonstigen Inhalt 
der Erning Eckert, Gen.-Litzmann- 
Straße 29, W, 17, verloren, 


Verloren, 


kleiderkarten und anderem verlo- 
ren. Gogen Belohnung abzugeben: 
Zglerz, Mittelstraße 27, W, 4, 


Auswels der Deutschen Volksliste 
der Olga Fröhlich, Kudrowice 
54, Gem. Gorka Pabianicka, verl. 


Reichskieiderkarte auf den Namen 
Alfons Meister, Adolf-Hitler-Str. 
67, W: 4, verloren. 33501 


ENTLAUFEN 


Eutlaufen dunkelbrauner, junger, 
glatthanriger Setter, auf den Nä- 


striebedarf. 


Rundfunkgeräte 


hard Gler, 


Kaufe ständig 


men „A8“ hörend, Wlederbrín-| Jan, 
er erhält gute Belohnung. Carl 
eib, Pabianice, Bahnhofstr, Sa. 


Geschäfts-Anzeigen 


Bilderrahmen, Elnrahmung, Gar- 

dinenleisten, 
Bilder, Fahnen und Dekorations- 
artikel, Bitte besuchen Sie uns, 
wir bedienen Sie gern, Bilder- 
leistenwerkstatt E. B, Wallner, 
Litzmannstadt, Buschlinie Nr. 132, 
(Ecke Ostlandstraße) Ruf 245-95. 


Pekasson Finanz- und Lohn- 

Durchschreibe- Buchhaltung, 
Gleich gut für alle Kontenrahmen 
geeignet, Verlangen Sie, bitte, 
unserWerbematerial. Paul Klepsch 
& Sohn, Großdruckerei für Durch- 
schreibeblicher, Bischofswerda 
í. Sa, gegründet 1870, Vertreter; 
O. Günther, Litzmannstadt, Adoll- 
Hitler-Straße 94, W. 7, \ 


Ruf 127-05. 


Glas-, Parkett- 
Relnigun 


Flaschen kauft 


Kunst- und Antlquitätenhandlung 
A. Mielnikow, Schlageterstraße 18, 
kauft ständig Teppiche aller Art! 
Perser, hand- und maschinenge- 


Bilder bekannter Maler, 


und das Radio versagt? Wie un- 
angenehm! Auch das Licht brennt 
nicht? Dann aber schnell Fern- 
ruf 168-17 anrufen. Wir senden 
sofort und reparleren zuverlässig. 
Unverbindliche Beratung. 


Hakenkreuzlahnen, 
Reichsdienstfahnen, Autowimpel. 

Litzmannstädter Fahnen- 

fabrik, Lidia Pufal, Litzmannstadt, 


Am 26, 12. auf dem] Erste 
Spee hal rer Yangin eine 
schwarze sderhandtasche mit 
Rickkehrerauswels, zwei Reichs- Adolt-Hitler-Str. 


Gummilliberschuhe 
für Herren, Damen und Kinder. 
Gummiwaren für Haus- und Indu- 
Johannes Schwalm, 
Litzmannstadt.Adolf-Hitler-Str,121 


und Reparaturen schnell und zu- 

verlässig nur im Fachgeschäft Ger- 

Schlageterstraße 9, 
Litzmannstadt, Fernruf 168-17 


Kleidung, Kristall, Möbel, Porzel- 
Musikinstrumente, An- und 
Verkauf von Altwaren jeglicher 
Art, Karl Krüger, Litzmannstadt 
Ostlandstraße 130, Ruf 201-37. 


Schrott, Altmetalle 
jeder Art und Menge, holt sofort 
ab Litzmannstidter Schrott- und 
Metall-Handel, Lagerstraße 27/29, 


AUCH: E ohuschklewitsch, Busch- 
tinle 89 — Ruf 128-02, 


Altelsen, Lumpen, Papler, 


ab. Otto Manal, Litzmannstadt, 

Ziethenstrafie 241, Ruf 129-97. 
Litzmannstlidter 
Altmaterlalhandlung 

kauft ständig Altelsen — Lumpen 

— Papier, Auf Wunsch wird solort 

abgeholt. A. Schmidt, Straße der 

8. Armee 123, Rut 142- 


Kristalle, sowle 


153, Ruf 102-52. 


Gegen Bezugschein lieferbar durch: 


Hans-Heinrich Zimpel 
Litrmanattod! / Geschiinls 180 / Feraref 171-27 


Spezialwerkstátten für 
Lichtreklame, 
Metallbuchstaben, 

Verdunkelungs-Schilder 


und Gebäude- 


ständig und holt 


Entwörte und Anträge für baxpoltzetiions 
Genehmigungen 


Posen — Litzmannstadt 
Adolf-Hitler-Str. 82, Ruf 128-90 


